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Berlin. In einer am Mittwoch abgehaltenen ge⸗ 
meinſamen Sitzung des Parteivorſtandes der SPD 
und des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen 
0 = stagirattion iſt folgender Beſchluß gefaßt 

orden: 

„Der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands und der Vorſtand der ſozialdemokraliſchen 
Keichstagsfraktion erheben ſchärfſten Prote ſt gegen 
den Plan der Protlamierung Lines jogenannten 

ſtaatlichen Notſtandsrechtes. 


Seine Verwirk⸗ 
lichung würde einen Staatsſtreich hinaus lau⸗ 
fen, Der dem Volk ſeine verfaſſungsn te raubte 


N 

1 jenen Cliquen zugute käme, die ohne Rück⸗ 
ſich Aug bie Gelamiheit And vor allem auf bie Mebeiten 
klaſſe ihre Sonderintereſſen vertreten und dabei die Kritik 
des Parlaments zu ſcheuen allen Grund haben. Ein ſolcher 
Staatsstreich würde einen rechtloſen Zuſtand 
ſchaſſen, gegen den jeder Widerſtand geboten 
i ſt. i 
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Einzelnummer 0,20 Il. 


— Poſtſcheckonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Die Konferenz für die 
beende 
Genf. Die internationale Konferenz weden Einfüh⸗ 
rung der 40⸗Stundenwoche iſt am Mittwoch nach 14 
tägiger Verhandlung abgeſchloſſen worden. Die Konferenz truß 
einen vorbereitenden Charakter und hat ſich daher auf die An⸗ 
nahme eines allgemeinen Berichtes beſchränkt, der zunächſt dem 
Verwaltungsrat des internationalen Arbeitsamtes vorgelegt 
werden ſoll. f 
Dr abſchließende Bericht der Konferenz faßt die gegenſütz⸗ 
lichen Aufſaſſungen zuſammen und gibt die ablehnende 
Haltung der Arbeitgebergruppe und die zuſtimmende 
Haltung der Arbeitnehmer wieder. Der Bericht der 
Konferenz ſoll auch der Weltwirtſchaftskonſerenz übermittelt 
werden. 


F 


ſmarſch gegen den Faſchismus 


ommuniſtiſcher Propagandamarſch zum Karl Liebknecht⸗Haus 


Berlin. Als Antwort auf den nationalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
marſch am Bülow⸗Platz am yangenen Sonmtag veramftal⸗ 
tet die KP eine antifaſchiſtiſche Woche, die am Mitte 
woch mit einem mehrſtündigen Marſch über den Billow⸗ 
Platz ihren Anfang nahm. Von 15 Uhr ab ſammelten ſich die 
Kommuniſten auf verſchiedenen Plätzen und marſchierten in ge⸗ 
ſchloſſenen Zügen mit zahlreichen roten Fahnen und Trans pa⸗ 
renten unter Muſik, Geſang, Hoch und Niederrufen zum Bülow⸗ 
Platz. An der Front des Karl Liebknecht⸗Hauſes waren zahl⸗ 
reiche Transparente ſowie große Bilder von Lenin, Karl 
Liebknecht und Roa Luxemburg angebracht worden. 
Vor dem Haufe Hatte man eine große, mit rotem Tuche aus⸗ 
geſchlagene Tribüne errichtet, auf der faſt fämtliche Mitglieder 
des Zentralkomitees und der Führer der KP, Ernft Thäl⸗ 
mann, Aufſtellung genommen hatten. Die erſten Züge trafen 
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war auf der aber nur in verhältnismäßig geringer Zahl 
zu ſehen. G n waren fang an nicht zu 
befürchten, da die Nationalſozialiſten ihre Anhänger 


gekommen. 
gen Meldungen, in voller Nuhe. 


Veltwicthchaſtstonferenz hinausgeſchoben 


Macdonald Vorſitzender — Zuſammentritt erſt nach den Schuldenverhandlungen? 
Organiſationsausſchuß auf drei Monate vertagt 


Genf. Der Organiſationsausſchuß des Völkerbundsrates für 
die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz hat am Mittwoch unter 
dem Vorſitz des engliſchen Außenminiſter Simon beſchloſſen, 

von einer ſofortigen Einberufung der Konferenz abzu⸗ 

ſehen, um jobaun den Zeitpunkt far den Zuſammentritt 
der Konſerenz endgültig zu beſtimmen. 
Ferner wurde beſchloſſen, dem Völkerbundsrat die Ernennung 
des Miniſterpräſidenten Macdonald zum Präſidenten der Kon⸗ 
ferenz vorzuſchlagen. 

Der amerikaniſche Berliner Botſchafter Sackett widerſetzte 
ſich einer ſofortigen Einberufung der Konferenz zu einem feſtſte⸗ 
henden Zeitpunkt. Dagegen erklärte Miniſterialdirektor Poſſe, 
die deutſche Regierung lege auf einen möglichſt baldigen 
Zuſammentritt der Konferenz Wert. 

Von engliſcher und franzöſiſcher Seite wurden Bedenken ge- 
gen eine ſofortige Feſtſetzung des Zeitpunktes für die Konferenz 
geltend gemacht. Hierbei haben offenbar die Rückſichten auf die 
bevorſtehenden interalliierten Schuldenverhandlungen mitgeſpielt. 

Man nimmt an, daß der Völkerbundsrat trotz der heute 
beſchloſſenen Verſchiebung der Einberufung doch im April oder 
Mai zu einer endgültigen Einberufung der Konferenz zu einem 
naheliegenden Zeitpunkt ſchreiten wird und daß daher die Kon⸗ 
ferenz vorausſichtlich im Juli zuſammentreten wird. : 


Ein Nachwahlſieg 
der franzöſiſchen Sozialiſten 
Puris. Die ſozialiſtiſche Fraktion hat am Sonntag 
Sitz gewonnen. Bei einer Neuwahl, die wegen traſſen 
Wahlſchwindels der bürgerlichen Parteien bei der Hauptwahl 
vorgenommen werden mußte, ſiegte der Soztaliſt uhr 
mit 5997 Stimmen gegen 5627 Stimmen. 


etnen 
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Eiſenbahnunglück im Korridor 

Dirſchau. In der Nähe des Dirſchauer Güterbahnhofs 
Liebenhof fuhr am Dienstag ein aus Bromberg kommender 
Kohlenzug mit voller Kraft 2 einen Eilgüterzug, auf dem 
gleichen Gleiſe ſtand. Von dem Kohlenzug wurden ſieben, von 
dem Eilgüterzug drei Wagen zertrümmert. Der Bremfer des 
Eilgüterzuges wurde auf der Stelle getötet, ein Schaffner 
ſchwer verletzt. Der Schaden iſt bedeutend. 1 


F 4 2 
Btemards Großn effe wird Staatsfetretur 


Landrat a. D. Herbert von Bismarck, deutſchnationeller Neichs⸗ 

tagsabgeordneter, wurde auf den Staatsfekretärpoſten im preu⸗ 

bischen Innenminiſterium berufen, der ſeit dem Rücktritt von 
Abegg verwaist it. 


Mitteln herbeizuführen?“ 
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Sozialdemokratie warnt Hindenburg 


SPD gegen Verkündung des Skaatsnotſtandes — „Gegen Staatsſtreich jeder Widerſtand erlaubt“ 
Vierzigſtundenkonvenkion 


geſichert! 


Von W. Schevenels, Generalſekretär des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes. 8 

Als ſich die allgemeine Diskuſſion der in Genf ne 
haltenen Vorbereitenden Techniſchen Konferenz zur s 
ſprechung der Frage der 40⸗Stundenwoche ihrem Ende 
näherte, nachdem ſie 29 efährliche Klippe zu über⸗ 
winden hatte, richteten der Vorſitzende der Konferenz, Prof. 
Maha im, ſowie der Direktor des J AA., Butler und der 


n der Arbeitergruppe, Mertens, eine letzte 
Mahnung an die Konferenz. Mahaim wies mit Entſchie⸗ 


denheit die Taktik der Arbeitgebergruppe zurück, die darauf 
hinauslaufen ſollte. die Regierungsvertreter vor eine einzige 


Wahl zu ſtellen: für oder gegen die 40⸗Stundenwoche als 


einzige und ſichere Rettung aus der Arbeitsloſenkriſe. Die 
Regierungen — ſo ſagte Mahaim — laſſen ſich eine ſolche 
Wahl nicht aufzwingen und werden nicht in die Falle 
laufen. Es muß nicht gewartet und erſt dann etwas getan 
werden, wenn man die Sicherheit hat, daß die norge er 
hi Hilfsmittel eine abjolute Gewähr für den Erfolg 
bieten. Jede Negierung hat unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen die ſoziale Pflicht, kein Mittel unverſucht zu 
laſſen, deſſen Untauglichkeit nicht einwandfrei erwieſen iſt! 
Auch Butler ſtellte der Konferenz die unzweideutige Frage: 
„Will die Konferenz, wenn auch die Schwierigkeiten noch 
to groß find, ihre Arbeit fortſetzen oder nicht? Will ſie einen 
ernſten Verſuch machen, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden 
und die Verkürzung der Arbeitszeit mit allen praktiſchen 
Butler kötet fih damit einer 
8 an, die Seen un ertens im Namen 
der Arbeiter e von allem Anfang an vertreten hatten: 
„Wenn die egierten glauben, daß das Problem vertagt 
werden ſoll, ſo werden wir wiſſen, woran wir uns zu halten 
— 5 wel Sinne wir unjere Aktion zu geſtalten 

Wenn ſchließlich die Antwort erfreulicherwei unſten 
der Arbeitszeitverkürzung und damit Aue PR) 2 
meinen internationalen Konvention lautete, ſo mu für jetzt 
und ſpäter feſtgehalten werden, daß die e Fü ins⸗ 
geſamt auch in d Augenblick auf ihrem ſtarren Nein 
beharrten. Mehr als 100 Millionen hungernde Menſchen 
genügten nicht, um die Unternehmer zur Beja 
nachgewieſenermaßen tauglichen Verſuchs zur Mi 
Leiden dieſer Menſchen zu 


der 
r⸗ 


erun 
en, was um jo 


wiegender it, als die Unternehmer dieſen unglücklichen 


Menſchen keinen Gegenvorſchlag als jenen des Weiterhun⸗ 
gerns zu machen haben! 8 5 
Wenn die Arbeitnehmer, die die . 
allzeit als eines — neben vielen anderen r Mitte 
betrachteten, durch die die Kriſe bekämpft werden kann, nach 
Ablehnung ihrer eigenen ſcharfen und unzweideutigen Reſo⸗ 
lution ſchließlich der von den Regierungen von Frankreich, 
Belgien, der Niederlande, Spanien, Chile, Deutſchland und 
talien vorgeſchlagenen Refolution zuſtimmten, ſo wurden 
e in erſter und le Linie von dem Gedanken geleitet, daß 
unter keinen Umſtänden irgendein Mittel unverſucht bleiben 
Du 6925 die maßloſen Leiden dieſer 100 Millionen zu 
mi 5 
EN r Fe z 
t gegen mmen a n eſolu hatte 
folgenden Wortlaut: 


„Bei der Beratung über den Entwurf eines Ueber⸗ 
einkommens über die 40⸗Stundenwoche iſt von dem 
Crundſatz auszugehen, daß die Wochenlöhne und 
die Monatsgehälter durch die ſich aus der An⸗ 
nahme und Durchführung eines ſolchen Uebereinkom⸗ 
mens ergebende 117 der Arbeitszeit nicht ge⸗ 
ſenkt werden dürfen.“ 

Für dieſe Reſolution ſtimmten alle Arbeitervertreter 
und zwei Regierungsvertreter (Schweden und Spanien). 
Dagegen alle Unternehmervertreter. Ferner find 17 Ent- 
haltungen zu melden. Hier muß unterſtrichen werden, daß 
erungsvertreter und der — 
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gm“ rette det Pia m, warez, Nam n der 
ent ntretens füt Ar⸗ 


ngen Welt wegen feines 
9 und Lohnau 
eh Muſſolini nach Genf ent 
vetti! 


ich bekannt wurde, ift 
t worden, jondern Oli⸗ 
Agnelli war, zuſammen mit dem berühmt geworde⸗ 


nen italieniſchen Antrag zur Abhaltung der Arbeitszeit 


ung eines 
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konferenz, gut genug für die Propagierung der „fortſchritt⸗ 
lichen“ Auffaſſungen Italiens außerhalb Genfs; in Genf 
aber, als es ſich darum handelte, ernſthaft Farbe zu be⸗ 
kennen und ſich auf den Boden jener unzweideutigen 
Löſung zu ſtellen, die die Arbeitergruppe ſchon lange vor 
Italien zur Einberufung der jetzigen Konferenz veranlaßt 

tte, ſtand das offizielle Italien auf der Seite der Nein⸗ 
lager. Wohl ſtimmte ſeinerzeit die Arbeitergruppe für den 
von Italien von ihr übernommenen Antrag auf Einberufung 
einer Konferenz zur Verkürzung der Arbeitszeit; Italien 
hingegen ſtimmte nicht für die Rejolution der ‚Arbeiter: 
gruppe, als es galt, ohne Kompromiß das zu machen, deſſen 
man ſich vor der Welt brüſtete. 


Die von obengenannten Regierungen unterbreitete und 
zur Annahme gelangte Reſolution, die, wenn auch in „diplo⸗ 
matiſcherer“ Form, das entſcheidende Prinzip des Ent⸗ 
ſchluſſes der Arbeitergruppe übernimmt, lautet wie folgt: 
„Die Konferenz iſt nach Kenntnisnahme der verſchiedenen 
für und gegen eine Arbeitszeitverkürzung vorgebrachten 
Gründe der Auffaliug, daß die Arbeitszeitverkürzung eines 
der Mittel iſt, die zur Verminderung der Arbeitslosigkeit 
gesionet iind. Sie beſchließt daher, in eine Prüfung der 
A 


inzelfragen entſprechend Ziff. 2 des vom Internationalen 

rbeitsamt aufgeſtellten Programms einzutreten, mit dem 
Ziel, eine internationale Abmachung zuſtande zu bringen, 
deren Durchführung ſo zu geſtalten iſt, daß die Erhaltung 
des Lebensſtandards der Arbeitnehmer ermöglicht wird.“ 


Für dieſe Reſolution ſtimmten 19 Arbeitervertreter und 
1 Arbeitgebervertreter (Italien), dagegen 20 Arbeitgeber⸗ 
ie und 2 Regierungen (Großbritannien und Bor: 
Mit dieſem Beſchluß iſt der wichtigſte Schritt gemacht. 
Noch iſt das Ziel nicht erreicht, hingegen eine Etappe, bei der 
es auf alle Fälle kein Zurück mehr gibt. Die ganze Stoß⸗ 
1125 die während vieler Jahre darauf gerichtet werden 
mußte, den Wagen einmal ins Rollen zu bringen, kann nun 
darauf gerichtet werden, alle jene Einzelheiten zu erkämp⸗ 
ten, die den Hauptrichtlinien des der Internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz dieſes Jahres zu unterbreitenden Konven⸗ 
tionsentwurfes zu Grunde gelegt werden müſſen und ſchließ⸗ 
lich der eigentlichen Konvention Sinn und Leben ver⸗ 
leihen! 
Die noch zur Verfügung ſtehenden vier Monate bis zur 
Internationalen Arbeitskonferenz müſſen nunmehr ausge⸗ 
nutzt werden, um die Aktion zugunſten der 40⸗Stunden⸗ 
woche auf ihren Höhepunkt zu treiben, nicht zuletzt um die 
einzelnen Staaten, die jetzt noch nicht der Konvention zuge⸗ 
ſtimmt haben, dafür zu gewinnen, aber auch um die Natio⸗ 
nen, die ſich bereits zugunſten der Konvention ausgeſprochen 
ben, zur energiſchen Verteidigung ihrer einmal einge⸗ 
nommenen Stellung zu zwingen! 


Es raſt die see und will ihr Opfer haben! 


Der engliſche Dampfer „Ben Screel“ an der Felſenküſte von Girdleneß (Wales), an die er als hilfloſes Wrack von den Yas 


muarſtürmen geſchleudert wurde. Die Beſatzung konnte nach * Arbeit von einer Leuchtturm⸗Mannſchaft geborgen 
wer den. 


Schleichers Kampfansage anden Reichstag 


Tolerierung oder Auflöſung? 


Berlin. Von Berliner Blättern wird darauf hinges | ſtellen und wenn der Aelteſtenrat von ſich aus eine weitere 
wieſen, daß noch immer keine Klarheit darüber herrſche, Verſchiebung herbeizuführen verſucht, jo ſolle das Verfahren 
ob es zu einer weiteren Vertagung der Plenar⸗ nach Artikel 24 der Reichsverfaſſung in Gang geſetzt werden. 
verhandlung des Reichstags komme oder nicht. Die Daß Reichstagspräſident Göring ſich dieſer Aufforderung 
„DA“ hebt hervor, daß die Regierung gegenüber Ver⸗ entziehen könnte, wird nicht angenommen. Notfalls würde 
tagungsneigungen der Parteien immer noch auf dem Stand. das Erſuchen an den Vizepräſidenten gerichtet werden. Die 
punkt ſtehe, auch eine langfriſtige Vertagung des entſcheidende Ausſprache zwiſchen dem Reichspräſidenten und 
Reichstages könne von ihr nur dann als aus: dem Reichskanzler über die weitere Behandlung des innen⸗ 
reichend angeſehen werden, wenn ſie mit der aus⸗ politiſchen Wirrwarrs und über die Frage der Vollmachten 
drücklichen Zweckſetzung verſehen werden ſollte, daß — da⸗ gu einer Behebung, werde vorausſichtlich am Sonnabend 

t der Regierung hinreichende Gelegenheit zur ſtattfinden. Die at hält es für möge 
Ausführung ihres Programms gegeben werden ſoll. Wenn lich, daß die ee wenn ihnen eine Fork⸗ 
alſo die Parteien, wie es jetzt als wahrſcheinlichſte Möglich⸗(ſetz ung der Verh an N ngen mit den National⸗ 
keit betrachtet werden müſſe, den Reichstag nach der Re: | Jozialiiten 17 bs nächſten Wochen beſonders 

ierungserklärung wieder vertagen wollten, ohne die Ab⸗ ausſichtsreich erſcheinen ſo 110 dann auch einer Verta⸗ 

— — i die a — 0 i 5 stag ee a 3 RL a dr gr S N ſcheidung 
i ehe önnten, dann wo a \ Form e i f i 

REM Ahr 505 eine Art Vertrauensfrage | würden. 4 ie 5 n bereiten 


Kujbyſchew über den zweiten 
Fünſjahresplan 

Moskau. In der Sitzung des Zentralvollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Sowjetunion berichtete Kujbyſchew über den 
Volkswirtſchaftsplan für das erſte Jahr des zweiten Jahrfünfts 
Der Bericht behandelte im erſten Teil die Ausſichten für löſung nach 
die Entwicklung der Industrie. Die Geſamtproduktion der In⸗ Reichskanzler den 
duſtrie ſoll in dieſem Jahre um 15,5 v. H. gegen das Vorjahr | 
ſteigen. Die Kapitalinveſtierungen in die Induſtrie der Sow⸗ 


. a 
jetunion ſollen 10 Milliarden Rubel betragen. Es ſeien eine so 00 
ganze Reihe neuer induſtrieller Großunternehmungen in Be⸗ E E T 
trieb genommen, alte Unternehmungen ſeien wiederhergeſtellt, 


eine neue Kohlen⸗ und Metallbafis jei im Oſten geſchaffen wor⸗ 


den. Cine vollitändig neue Maſchinenbauinduſtrie jei im erſten Stabiliſterung der Währungen Vorausſetzung für Schuldenreviſion 
Jahrfünft entſtanden. In dieſem Jahre werden 15 techn iſch 8 5 
vollkommen ausgerüſtete Hochöfen und 45 Martin⸗Oefſen in Be: Waſhington. Präſident Hoover erklärte in einer Ein erſtes Teilergebnis 


trieb genommen. Die Produktion von Gußeiſen werde 9 Mil ⸗ Preſſekonſerenz, daß die Ueberſchwemmung der Vereinigten 
lionen 7 e kein I der =. 1 Staaten mit ausländiſchen Waren aus Ländern mit 
rung der Kohlenförderung von illionen Tonnen re 5 x 2 } 4 
1932 auf 84 Millionen Tonnen im Jahr 1933 vor. Die Gier | entwerteter Währungeine gefährliche Lage her 


der iriſchen Landtagswahlen 


Dublin. Von den iriſchen Landtagswahlen liegen 
bisher nur Teilergebniſſe vor. r Stand der 


h l We 5 ; . teien iſt danach folgender: 
troinduſtrie und Unternehmungen follen in dieſem Jahre 3 Mil: | vorgerufen habe. Eine Hauptaufgabe der bevor⸗ Par 5 en | J : 
sr Kilomatiftunden _ Az als im 8 Bes ſtehenden Weltwirtſchafts konferenz ſollte in der Lö⸗ Serre ale ra⸗Partei) 7 
züglich der leichten Induſtrie erklärte Kufbyſchew, daß die Ka⸗ ſung der Währungsfrage beſtehen. Dieſe Frage ſei ein Haupt⸗ Una hän gige Partei 3 


pitalinveſtierungen in dieſem Jahre dreimal ſo groß ſein wür⸗ hindernis für eine endgültige Regelung der Schuldenfrage. Die 

FV 25 9:5. nigen Säufdnernationen feiten ihre Währung Kab ifi- 

gegen das Vorjahr erhöhen, 3 ſieren, um eine Zolltarijwelle in Amer ta zu 
vermeiden. 


Dieſe Aeußerungen Hoovers ſind natürlich unter dem Ge⸗ 
ſichtspuntt der bevorſtehenden engliſch⸗amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchuldenverhandlungen zu betrachten. 


Die engliſche Antwort an Amerika 

London. Zu den engliſch⸗amerikaniſchen Schuldenverhand⸗ 
lungen wurde am Mittwoch abend in London folgende Verlaut⸗ 
barung ausgegeben: Der britiſche Botſchafter in Waſhington, Sir 
Ronald Lindſay, übergab am Mittwoch dem Staatsſekretär 
Stimſon eine Botſchaft der britiſchen Regierung, die an Rooſe⸗ 
velt gerichtet iſt. Darin erklärt die britiſche Regierung, daß ſie 
ſich freue, einen oder mehrere Vertreter nach Waſhington bald⸗ 
möglichſt nach dem 1. März zur Erörterung der an Amerita zahl⸗ 
baren Schulden zu entſenden. Sie wird ſich auch freuen, in einen 
Meinungsaustauſch mit Rooſevelt über andere Weltwirt⸗ 
ſchaftsfragen einzutreten, an denen beide Regierungen intereffiert 
find. Entſcheidungen über Fragen, die Programm der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz gehören und an 1 auch viele andere 
Staaten intereſſiert ſind, könnten natürlich nicht gefällt werden, 
ehe nicht Erörterungen auf der Wirtſchaftskonferenz zwiſchen 
allen dort vertretenen Staaten ſtattgefunden haben. 


Die vertraulichen Abrüſtungs⸗ 


beſprechungen haben begonnen 

Genf. Die üblichen vertraulichen diplomatiſchen 
Beſprechungen auf der Abrüſtungskonferenz zwiſchen den 
Führern der Abordungen der Großmächte haben jetzt nach dem 
Eintreffen des engliſchen Außenminiſters eingeſetzt. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht gegenwärtig die Haltung der Großmächte zu dem 
im Hauptausſchuß zu. Verhandlungen gelangenden großen Sicher⸗ 
i ehr und Abrüſtungsplan . deutſche Erklärung 
60 t im einzelnen noch nicht feſt. Es kann jedoch angenommen 
Bon Kopf 20.9 yo, „männlich werden, daß der befanıte grundſätzliche deutſche Standpunkt zur 
eing h Abrüftungs, und Sicherheitsfrage in voller Deutlihfeit zum 
Marlene Dietrich, die bekannte deutſche Filmſchauſpielerin, hat 5 ee Es kann ferner ee 5 

i für die Einführung der Hoſe als don deutſcher Seite nunmehr die Durchfüt rung 
* Pe 6 52 EG sr in allgemeinen Abrüſtung und die Wiederherſtellung des gleichen 
? $ , | Rüftungsitandes aller Mächte im Rahmen des a llgemeinen 
hellblauen Flanellhoſen und einen dicken wollenen Raglan mit Abrüftungsaptommens mit Nachdruck verlangt 

N Herrenſchnitt ein Autogramm geben. werden wird, 


Arbeiter⸗Partei 3 
Es wird allgemein mit einem Erfolg der Partei 
de Valeras gerechnet. | 


Schneefälle verhindern 
Regierungserklärung 


1 b e nellzüge ſind im 
Schnee ſtecken geblieben. Auch im Verkehr mit der Mols 
er 112 der e große Schwie⸗ 
rigkeiten. r Schnee liegt mitunter 7 Meter Der 
Poſtvertehr nach der 1 Be 
Die Negierungserklärung im Parlament 
mußte am Mittwoch verſchoben werden, da die meiſten Ab⸗ 
geordneten aus der Provinz infolge Verkehrsſchwierigkeiten 


Streik der Gehilfen der Börſenmakler 
Paris. In der Pariſer Börſe find die Gehilfen der Börſen⸗ 
makler und Bankenvertreter in den Streik getreten, um ſich 


Cheron verurteilte das Verhalten der Streikenden ſcharf. Man 
werde nötigenfalls die Anführer der Streilbewegung heſtrafen. 


schwerer Juſammenſtoß zwiſchen 


Kommuniften und Polizei in Dresden 


„Dresden. Zu einem ſchweren Zujammenito 
Rachen Polizeibeamten und Kommuniſten kam es 5 — 


aufgelöst. Dieſer Auflöſung n ſich die Menge 
und ging gegen die Beamten tätli vor, d h 
waffe Gebrauch machen mußten. Nach bisher vorliegenden 
Privatmeldungen ſollen mehre te Kommuniſten 
rs und mehrere zum Teiljhwerverlegt 
i 


Freitag. den 27. Januar 1933 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Elfte biesjührige Sitzung der Königshätter Stadtrad 3 


Dringlichkeitsanträge — Mit dem alten Büro ins neue 
Jahr — Wahlen — Arbeitsloſendebatten — Anfragen 


ſchlag beherrſchten dieſe, ja der Zufall wollte es, daß der in 
einem Büro des Rathauſes untergebrachte große Radio⸗ 
lautjpreder für eine kurze Zeit ſeine Klänge erſchallen 
ließ. Selbſtverſtändlich war dies nur eine kurze „Freude“, 
die ſofort unterbunden wurde. 18 * 5 
Im allgemeinen hatte die geſtrige Tagesordnung nichts 
Nennenswertes aufzuweiſen, bis auf die Wiederwahl des 
alten Büros, das ſich wiederum aus Mitgliedern der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft und der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
zuſammenſetzt. Die bei der Wahl von den polniſchen Par⸗ 
teien abgegebenen weißen Zettel ſind eine alljährliche Er⸗ 
jeinung. Ob dieſes Vorgehen als richtig bewertet werden 
kann, bleibt eine Frage. Man will ſcgeinbar durch das 
Nichtvertretenſein im Büro ſich der Verantwortung ent⸗ 


hier aufgegriffene veneriſche Kranke zu behandeln, was 
ſelbſtverſtändlich eine große Belaſtung alljährlich bedeutet. 
Ein für ſolche Krankheitenbehandlung angelegter Fonds in 
Höhe von 60 000 Zloty, iſt im vorigen e weit über⸗ 
ſchritten worden. Es mußte zur Deckung der weiteren Ko⸗ 
ſten ein Zuſatzkredit von 18 000 Zloty nachbewilligt werden. 
Von Herrn Joſef Jendralski wurde ein an der ul, Pias⸗ 
kowa gelegenes Baugelände von 7 678 Quadratmetern zum 
Preiſe von 6 Zloty für einen ſolch angekauft. Infolge⸗ 
deſſen, daß die zu zahlende Summe mit allen Nebenkoſten 
an die 43 000 Zloty beträgt, wurde beſchloſſen, daß die Be⸗ 
zahlung in mehreren Raten vorgenommen wird. 

Der Stadtſparkaſſe wurde laut des § 29 des Statuts 
dieſer Kaſſe für das Jahr 1932 Entlaſtung erteilt, 

wobei die deutſchen Sozialiſten nicht mit⸗ 


loſen. 
jetzt. 


Leben 


5 — Ungeachtet deſſen bewegt ſich die Tätigkeit dieſes timmten. 
üros in den geſetzlichen Rahmen und tut ſeine Pflicht. Wir werden auf den Jahresbericht noch zurückkommen, wenn 
Die vom Genoſſen Mazurek begründeten Anträge der | die Veröffentlichung vorliegen wird. Nachdem im vergan⸗ 


Arbeitsloſen Gen der 
Anerkennung des neugewählten Arbeitsloſen⸗ 
ausſchuſſes 

hat ſeinen Zweck nicht verfehlt. Wenn auch eine direkte An⸗ 
erkennung nicht verſprochen wurde, ſo verſicherte Bürger⸗ 
meiſter Spaltenſtein, daß dieſer Ausſchuß jeder Zeit bei vor: 

heriger Anmeldung, wie bisher ſeine Wünſche dei ihm vor⸗ 
tragen kann. Betreffend der Beſichtigung oder Kontrolle 
der Suppenküchen ſteht nichts im Wege, wenn ſich dabei 
Stadtverordnete befinden. Die Zulaſſung von Mitgliedern 
dieſes Ausſchuſſes in den Königshütter Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuß kann nicht erfolgen, weil der Ausſchuß von der Wo⸗ 
jewodſchaft zuſammengeſetzt und anerkannt wurde. 
übrigen wies der Bürgermeiſter darauf hin, daß daſelbſt alle 
Schichten der Bevölkerung vertreten ſind und dieſe 

5 alle Angelegenheiten der ae oſenbetreuung 5 


behandeln. Auf die weitere Anfrage, wann die nichtge⸗ 


genen Jahre ein Ueberſchuß von faſt 200 
vorhanden iſt, mußten dem Geſetz nach 
167 749,87 Zloty überwieſen werden, jo daß jetzt dieſer 
Fonds die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat. Von den 
13 000 Zloty werden dem 

Arbeitsloſenhilſausſchuß 7000 Zloty, 
der e 2000 Zloty und zur Deckung der 
Ankoſten für die Behandlung veneriſcher Kranken 4000 Zl. 
überwieſen. 

Hierauf erfolgte die Behandlung der Dringlichkeits⸗ 
anträge und Anfragen. Genoſſe Mazurek führte in der Be⸗ 
gründung zwecks 

Anerkennung des neuen Arbeitsloſenausſchuſſes 
durch den Magiſtrat aus: Infolge der vorhandenen 12 000 
Arbeitsloſen in der Stadt Königshütte, wollen dieſe armen 
Leute eine Vertretung haben, um bei den in Frage kom⸗ 
menden Inſtanzen ihre Wünſche und Beſchwerden vorbrin⸗ 
2 u können. Nachdem der Magiſtrat und der Arbeits⸗ a 


000 Zloty wieder 
dem Reſervefonds 


* 


währte Kohle an die Erwerbsiojen uſw. zur Verteilung ilfsausſchuß die Anerkennung abgelehnt en, 

kommen wird. wurde verſichert, daß in den nächſten Tagen wenden ſich die Erwerbeloſen en 

dieſe eintreffen ſoll, nachdem fie bereits für den Anfang d. N ordnetenverſammlung, an, de 
1 chert wurde. Hoffentlich wird dem auch bald damit ſie es tue. Da durch den Ausihuß nur wirtſchaftliche 1 


Mis 
Rechnung getragen, und die 


Zuſicherung nicht bloß Zuſiche⸗ 
rung bleiben wird. 


Fragen und keine politiſchen zur Behandlung ſtehen, erſucht 
Referent die Verſammlung um 
a Anerkennung des Ausſchuſſes, 
zumal er ſich aus lauter Mitgliedern der verſchiedenen Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen zuſammenſetzt. Hierzu erwidert erſter 
zürgermeiſter Spaltenſtein, daß eine direkte Anerkennung 
nicht notwendig ſei, weil der Ausſchuß ſeine Perſon zu allen 
Entgegennahmen bei vorheriger Anmeldung aufſuchen kann. 
Uebrigens ſitzen in den einzelnen Körperſchaften Vertreter 
aller Bevölkerungskreiſe, die ſtändig die Wünſche der Er⸗ 
werbsloſen vorbringen und ſich der Betreuung für alle 
widmen. Der Zulaſſung von zwei Mitgliedern des neuen 
Ausſchuſſes in den von der Wojewodſchaft ernannten Ar⸗ 
beitsloſenhilfsausſchuß kann nicht entſprochen werden, 
weil die Zuſammenſetzung von der Wojewod⸗ 
ſchaft vorgenommen wurde. 


»igungsverlani 


Kurz nach 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvocſteher 
trozyk die Sitzung mit den beſten Wünſchen für das neue 
Jahr, worauf dem verſtorbenen Stadtverordneten Kuleſſa 
ein warmer Nachruf gewidmet wurde, den die Verſamm⸗ 
lung ſtehend anhörte, 8 
; Unter Mitteilungen wurde bekannt gemacht, daß meh⸗ 

tere Dringlichkeitsanträge und Anfragen ei ngen ſind 

und zum Ende der Tagesordnung zurückgeſtellt wurden. 

Hierauf erfolgte durch den 1. Bürgermeiſter die Ein ührung 

des Gewerkſchaftsſekretärs Friedrich Warſchawski (Deutſche 

Wahlgemeinſchaft) für den verſtorbenen Stadtv. Kuleſſa in 

das Amt eines Stadtverordneten. Die verſchiedenen Re⸗ 


2 


bilionsprotofolle der einzelnen Kaſſen der Stadt wurden zur Trotzdem der Cenoſſe Ma sure? darauf hinwies, daß fi 
Einſichtnahme ausgelegt. N durch die Zulaſſung doch nichts vergeben e — 125 die 
„Aus dem umfangreichen Bericht des Stadtverordneten⸗ 1. Bürgermeiſter auf ſeinem Standpunkt. Die Beſichtigung davon 
norſtehers über die Tätigkeit der Stadtverordnetenverſamm⸗ bezw. Kontrolle der Suppenküchen, wozu jedes Material | vi 
lung im Jahre 1932 iſt zu entnehmen, daß im vergangenen zur Verfügung geſtellt werden kann, ſteht ihnen frei, wenn ſind 


ſie ſich vorher anmelden. 


Jahre 8 ordentliche Sitzungen ſtattgefunden haben, in wel⸗ 5 ö 
8 e 3 Des weiteren fragt Genoſſe 


chen 181 Beſchlüſſe gefaßt wurden. An ſämtlichen Sitzungen Mazurek an, für welche 


—— 


wo nach der Zugehörigkeit des Verbandes 
bezw. Vereins uſw. gefragt wird. Durch dieſes hat unter 
den Arbeitsloſen und ganz beſonders unter den ſich zur 
deutſchen Minderheit bekennenden eine begreif⸗ 
liche Erregung 1 
Platz gegriffen. Es werden für ſpäterhin, Benachteili ngen 
vermutet. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein ent 
hierzu, daß er auf dieſe Formulare keinen Einfluß beſitze 
und dieſe Kontrolle von der Wojewodſchaft zur Durch⸗ 
führung angeordnet wurde. Im übrigen glaube er an 
irgendwelche Benachteiligungen nicht (2), die aus den Feſt⸗ 
ſtellungen entſtehen könnten. Wir wollen abwarten. 
Auf die Anfrage: 
wann die weitere Kohlenverteilung an die Er⸗ 
werbsloſen, Witwen uſw. erfolgen wird 

und das man doch nicht bis zum nächſten Frühjahr warten 
ſoll, weil ein großer Teil gegenwärtig kein Stückchen Kohle 
beſitzt, wird mitgeteilt, daß die Ue . Kohle 
ſeitens der Wojewodſchaft erfolgt und die 5 
bis zum Ende d. Mts. ig ſollte. Auf die in die 
Angelegenheit eingereichten Eingaben wurde baldige 2 


Nach dieſem Bericht legte das bisherige Büro ſeine 
Aemter nieder. Stadtverordneter Fuß als Aelteſter ſührte 
die Neuwahl durch. Als Beiſitzer fungierten die Stadtv. 
Goldmann und Skowronek, als Schriftführer Stadtv. Za⸗ 
wisza. ſowie als Zettelverteiler Stadto. Tabor und Kopec. 
Die deutſchen Fraktionen ſchlugen als Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Verlagsdirektor Strozyk vor, die polniſchen Parteien 
den Stadtverordneten 8e In geheimer langwieriger 
Zettelwahl entfielen auf den bisherigen Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Strozyk 27 Stimmen, Stadtv. Fuß erhielt 19 
Stimmen, ferner erhielten Stadtv. Malanda und 
Brobel je 1 Stimme, weiße Zettel 2. Als Schriftführer 
wurde der bisherige rege Stadtv. Gawlif mit 28 
Stimmen gewählt, weiße Zettel 22. Als ſtellvertretender 
Stadtverordnetenvorſteher wurde Stadtv. Buczek mit 
27 Stimmen gewählt, weiße Zettel 22, unleſerlich 1. Als 
ſtellvertretender Schriftführer erhielt Genoſſe Wojanski 
28 Stimmen, weiße Zettel 22. Alle weißen Zettel ſtammen 
05 den polniſchen Parteien. Die Gewählten nahmen die 
Wahl 


An. 
In den Vorberatungsausſchuß wurden wie⸗ 
derum 15 Stadtverordnete gewählt, und zwar: Strozyk als 


8 


armen 
eine v 
iſt. 


für 


an, 


Vorſitzender, Schmidt, Mazurek, Gawlik, Hadamik, Kaiſer, | lieferun zugeſagt. ; Arbeitsloſen bei der Sachenverteilung mit zer⸗ 
Bozef, Kains, Goldmann, Pietrzak, Su Skowronek, Za⸗ Studio, Goldmann fragt den 1. Bürgermeiſter an, riſſenen 23 Sonnenihiemen 25 . 75 
.  wisza, Frau Haraszewicz Nawrat und Buczek. — In den warum von den 5000 zur Verteilung gelangenden loty an mit Buſte altern (111) sch 
Verwaltungsrat des ſtädtiſchen Pfandleihamtes Stadtv. die deutſchen Minderheitsſchulen nur etwa 10 v. H. über⸗ als Weihnachtsgeſchenk bedacht hat. (Leider gibt es ſoge⸗ 5 
TCzura Franz in die Deputation des Arbeitsloſenvermitt⸗ wieſen wurden? Redner bezeichnet dieſes Vorgehen als eine nannte „Wohltäter“, die da glauben, daß für die Arbeits 60 
llungsamtes Eiadto. Mazur Franz. große . 8 _ | loien und ihre Familienangehörigen alles gut genug iſt. 8 
5 e er die Bewilligung eines Kredites zur Deckung der 8 den . ge 5 1512 77 ide l ee 8 — r.) Sierbei bemerkte Genoſſe Mazurek, 
r die o weiter gehen ſollte, die bisher freun : 6 io onen, die W 3 
ärztliche Behandlung von Arbeitsloſen 1 unterbleiben müßte. Der 1. Bürgermeiſter widerſpricht den Not der Arbeitsloſen zur Lächerlichkeit benutzen, 4 
entſtandenen Koſten in Höhe von 166 746,70 Zloty reſerierte aut donde en Fu indem nicht er Verteilung angeordnet da fie 4. DIR Gegenftände gar nicht abgeben würden, 
Genoſſe Mazurek. Infolgedeſſen, daß die Wojewodſchaft hat, ſondern durch ein beſonderes Komitee, das aus Lehrern damit an Erwerbsloſen verteilt werden. Erſter 


monatlich für jeden Arbeitsloſen nur 1 Zloty für Kranken⸗ 


ehrern 
war vorgenommen * 
Veit re Mit lied Me 


behandlung zuweiſt, fällt der Stadtverwaltung die Aufgabe | 5 nek (Sanacja 2 da während Winterzeit überhaupt niemand 
zu, die anderen Behandlungstoften elbſt zu tragen. Eine Ausſchuſſes will in nüchſten Sitzung weis dutch — 5 t e kann, übri 1 5 Prem auf 
dom Magiſtrat an die Wojewodſchaft in dieſer Angelegen⸗ Belege erbringen, daß eine Zurückſetzung von deutſchen | die Gerichte keinen Einfluß dat. In bezug auf die ou 
elt gerichtete Zuſchrift, wurde abſchlägig beſchieden. Letzten [Kindern nicht erfolgt iſt. Wartezeit bei Ausſte von Armenatteſten, joll der An⸗ 


ndes wurden die Mehrkoſten bewilligt. 
Ein weit traurigeres Kapitel bleibt die 
Behandlung . kranker weiblicher Per⸗ 
onen. 


frager 
Grund 


„ 


Ausſetzungen von arbeitsloſen Mietern 
vorgenommen werden, und daß die Ausſtellung von Armen⸗ 


Ueber die „göttliche Weltordnu 


Wenn die geſtrige erſte Sitzung der Stadtväter als An die 60 ſolcher Kranken müſſen von der Stadt im Kirche beſchützt und geſtützt wird, kann man Bände ſchrei⸗ 
Maßſtab für die ee Stadtverordnetenſitzungen in ſtädtiſchen e ee und in Bendzin behandelt werden. ben. Aus Holland wird berichtet, daß dort 100 000 Schweine 
dieſem Jahre gelten ſollte, ſo könnte man noch zufrieden Trotzdem ſich darunter auch einige von auswärts befinden, abgeſchlachtet und vernichtet wurden, um 5 
jein. Kurze Jebatten mit manchmal humoriſtiſchem Ein: hat die Stadt nach den bisherigen Geſetzen die Verpflichtung. verhindern. Aehnlicher Bericht kommt aus Dänemark, denn 


dort wurden 70000 Kühe abgeſchlachtet und vernichtet, 
damit der Preis nicht ſinkt. 5 £ 4 

In Amerika leben 13 Millionen Arbeitsloſe, die mit 
wenigen Ausnahmen auch obdachlos ſind. 
geſellſchaftsw 
meln die vor 
den Straßen, damit ſie den 7 
Hunger, Kälte und Tod dezimieren die Reihen der Arbeits⸗ 


Bettelei und Abfällen ernähren müſſen, um das elende 


millionäre in Amerika? Ihre Zahl iſt trotz der Wirtſchafts⸗ 
kriſe ungemein groß und ihr Leben iſt ein Verbrechen und 
eine Provokation der geſamten ziviliſterten Menſchheit. So 
wie die Millionäre gegenwärtig in Amerika leben, hat die 
Großſchlachta in Frankrei ion 
lebt und die ruffiihe Großſchlachta vor der bolſchewiſtiſchen 
Revolution. 


haben 24 Stadtverordnete teilgenommen. Durchſchnittlich Zwecke die ſeit einigen Tagen vorgenommene Kontrolle der machen zu können. Für dieſe Schurken arbeitet das Volk. 
nahmen 8—14 Stadtväter an den Sitzungen nicht teil. Hof⸗ Arbeitsloſen dient. Anter den vielen Fragen, ſoll ſich in der ihrem Schutze werden Tanks, . und Kanonen 
fentlich beſſert ſich das Verhältnis in dieſem Jahr den Formularen eine Rubrik befinden, rgeſtellt. ne Armee von Polizei bewacht ihre Paläſte, 


in welchen Orgien gefeiert wer 
betet für ſie, damit es i 


Jeſtſetzung der Zeugen- 


Ve 
m. er ee 
olmetiche 


atteſten ſchneller vor öge. ner führt Redner 
8 ſich gehen möge. Ferner füh 


N 9 


wurden ugelege 
Angeſtellten behandelt und erledigt. 


Freitag, den 27. Januar 1933 


iſch ⸗Schleſien 


4 


Das Leben der Milliardäre 
“, die von der „heiligen 


Die Rettungs⸗ 
agen fahren in den Großſtädten herum und ſam⸗ 
ande zuſammengebrochenen Arbeitsloſen * 


rkehr nicht ſtören. 


Soviel Elend hat die Welt noch nicht. geſehen, wie 
Das iſt das Leben der Arbeitsloſen, die ſich durch 


ſchleppen zu können. Und wie leben die Multi⸗ 


vor der großen Revolution 


genügt ſchon, um ſich ein 
der „beſſeren Geſellſchaft“ 


n und die Weeze Kirche“ 

hen wohlergehe und gebietet dem 
Demut und Gehorſam, weil das Ka 

wollte und eingeſetzte Weltordnung 


hungrigen Volke 
om lieben Gott ge 


5 gleichen Beſtimmungen gelten 
; u 


beantwortet die Ausſetzungen 


Beweiſe erbringen, 
gegange 
222 4 


damit der Angelegenheit auf den 
n werden kann. In einer geheimen Sitzung 
nheiten der ſtädtiſchen Beamten und 

* 


Das Präliminar des Arbeiksloſenfonds 


Geſtern fand eine außerordentliche Sitzung des Arbeits⸗ 
. unter dem Vorſitz des Vizeminiſters Roznowski, 
in Warſchau ſtatt, in welcher das Budgetpräliminar für das 
Jahr 1933 feſtgeſetzt wurde. Im Präliminar wurde der 
Betrag der Arbeitsloſenunterſtüßungen für das ganze Jahr 
feſtgeſetzt. Für dieſe Zwecke hat man 31 843 600 Zloty vor⸗ 

eſehen. Als Einnahmen wurde der Betrag von 45 538 900 

loty eingeſetzt, ſo daß ein Aeberſchuß von annähernd 
14 Millionen Zloty reſultieren ſoll. Ein großer Optimis⸗ 
mus zeichnet die ganze Sache aus, überhaupt, wenn man 
berückſichtigt, daß mit jeder Woche die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen um 10 bis 12000 Perſonen e Bei einer ſolchen 
Steigerung der Arbeitsloſenzahl von Erſparniſſen zu reden, 
iſt doch ein wenig gewagt. Die Einnahmen ſollen aus den 
Beiträgen und den geſetzlichen Zuſchüſſen ſtammen und hier 
dürfte ſich zeigen, daß man ſich verrechnet hat, weil die 
Zahl der Beſchäftigten ſchmilzt. 


Die Feierſchichten in der Gaszenkrale 

in Bismarckhütte 

„Bei dem Arbeitsinſpektor Franke in Königshütte hat 
geſtern eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher die Ange⸗ 
legenheit der Feierſchichten in der Gaszentrale in Bis⸗ 
marckhütte zur Sprache kam. Der Betriebsrat beklagte ſich 
wegen der vielen Feierſchichten und der Beſchäftigung von 
unqualifizierten Kräften bei der Ausführung von Fach⸗ 
arbeiten. Ferner führte der Betriebsrat an, daß in den 
letzten drei Jahren kein einziger höherer Beamte in der 
Verwaltung abgebaut wurde. Arbeiter baut man ab und 
mit Feierſchichten wird nicht gefmaufert. Der Arbeits⸗ 
inſpektor Franke ordnete an, daß nur Fachleute beſchäftigt 
werden dürfen. In der Angelegenheit der Nöth über; 
prüfe der Arbeitsinſpektor die Sache noch perſönlich über: 
rüfen. 


Enlwicklung der ſchleſiſchen Stadf- 
und Kreisſparkaſſen 

Eine günſtige Entwicklung nehmen die Sparkaſſen in⸗ 
nerhalb der Wojewodſchaft Schleſien. Polniſch⸗Oberſchleſien 
weiſt insgeſamt 14 Stadt⸗ und Kreisſparkaſſen auf. Der 
Einlageſtand betrug Ende des Jahres 1925 2,2 Millionen 
Zloty, im Jahre 1926 6,4 Millionen Zloty, 1927 14,7 Millio⸗ 
nen Zloty, 1928 41,8 Millionen Zloty, 1929 59 Millionen 
lot 1930 77 Millionen Zloty und im Jahre 1931 78 Mil⸗ 
ionen Zloty. Die Summe der erteilten Kredite wies im 
ne 1925 3,3 Millionen Zloty, 1926 6,5 Millionen, 1927 
1.2 Millionen, 1928 41,8 Millionen, 1929 48 Millionen, 
1930 73 Millionen und im Jahre 1931 78 Millionen Zloty 
auf. Das Eigen⸗ und Reſervekapital betrug in 18 Spar⸗ 
kaſſen 1925 2.6 Millionen Zloty und erhöhte ſich im Jahre 
1931 auf 8,6 Millionen Zloty. Hiervon entfallen etwa 
vier Fünftel auf Oberſchleſien. Die von den Sparkaſſen 

gewährten Kredite ſind zu 60 Prozent langfriſtig. 12 > 


Kattowitz und Amgebung 


Radauhelden im Kampf mit der Polizei. 
Am 13. November v. Is. lam es zu einem 
vor dem Lokal des Inhabers Popiolek, ulica 5 
mußten mehrere Polizeibeamten herangezogen werden, um die 
„Ruhe wiederherzuſtellen. Die Beamten wurden tätlich ange⸗ 
grifſen und zwei von ihnen bis zur Bewußtloſigkeit verprügelt. 
Erft mit dem Gummiknüppel wurden die gewalttätigen Bur⸗ 
ſchen zur Raiſon gebracht. Auf der Polizeiwache bam es zu 
weiteren Auftritten, da die Arretierten, unter ihnen auch drei 
Frauensperſonen, Widerſtand leiſteten und ſich abſolut nicht 
beruhigen wollten. Wegen ſchwerem Widerſtand ſtanden nun⸗ 
mehr am geſtrigen Mittwoch alle Beteiligten, insgeſamt 7 Per⸗ 
ſonen, vor dem Landgericht Kattowitz. Die Beblagten bekann⸗ 
ten ſich nicht zur Schuld und behaupteten, daß die Polizeibe- 
amten brutal vorgegangen wären Nach Feftſtellung der Schuld⸗ 
frage verurteilte das Gericht einen gewiſſen Walter Engel zu 
einem Jahr, alle weiteren Beklagten und zwar Franz Bogacli, 
Guſtav Engel, Theodor Lipski, die Lucja Karkoszka, Stanisla⸗ 
wa Janikowska und Agnes Sobowska zu je 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis. . 


euer auf der ulica Pawla. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr 
wurde nach der ulica sw. Pawla in Kattowitz alarmiert, wo ein 
Stubenbrand ausbrach. Dort geriet ein in den Schornſtein ein⸗ 
gebauter Stützungsbalken in Brand. Bald ſtand der Raum in 
hellen Flammen. Von dem Feuer wurden u. a. der Fußboden, 
der Bodenraum und verſchiedene Einrichtungsgegenſt ende erfaßt. 
Das Feuer drohte auf das Wohnhausdach überzugreifen, wurde 
aber nach etwa einſtündiger, mühevoller Arbeit von der Wehr 
gelöſcht. 8 9. 
Richtpreiſe für Roggenbrot und Milch. Der 
Kattowitz hat im Einvernehmen mit der Preisprüfungskommiſſion 
auf ſeiner letzten Sitzung folgende Richtpreiſe feſtgeſetzt, die ab 
25. Januar gelten: Pro Kilogramm Roogenmehl (65 prozentig) 
30 Groſchen, pro Liter Milch gleichfalls 30 Groſchen. Die Preiſe, 


ſowie die Gewichtsmenge für Semmeln, Fleiſch und Wurſtwaren, 


bleiben unverändert. 5 y. 


Verlegung der Mutterberatungsſtelle. Nach einer Mittei⸗ 


lung des »ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes wurde die Mutterbera⸗ 
tungsſtelle, die ſich bis dahin im Verwaltungsgebäude, auf der 
ulica Slowackiego 37, befand, am 15. d. Mts. nach der ulica 
Strzelecka (Kinderkrippe) verlegt. Die Beratungen erfolgen au 
den gleichen Tagen wie bisher. Der Zugang erfolgt von de 
ulica Strzelecka. AR a“ - u, 


Königshütte und Umgebung 


Uebergabe des ehemaligen Königshütter Jugendheimes 
an die Turner. 

Einem lang gehegten Wunſch der „Freien Turner“ konnte 
am vergangenen Sonntag entſprochen werden. Durch die Ueber⸗ 
ſtedlung der „Jugend“ in ihr neues Heim, verlor ihr alter Ta⸗ 
gungsraum ſeine Bedeutung. Die Turner, die bisher den Zu⸗ 
gang zur Turnhalle durch dieſen genannten Raum nehmen muß⸗ 


ten, knüpften ſofort neue Hoffnungen und neue Pläne an dieſe 


Veränderung. Schon recht lange Zeit zurück, datieren die Kla⸗ 
gen über das Fehlen von Umkleideräumen, ſowie non ausglebi⸗ 

Waſchgelegenheit. In dieſer Richtung hin gingen alſo die 
Bestrebungen und zwar nicht mit Unrecht, denn es wäre unver⸗ 
antwortlich geweſen, einen fo großen und ſchönen Raum unge 
mlitzt daftehen zu laſſen. Wohl wurden einige kleinere bauliche 
Veränderungen notwendig, um das Ziel zu erreichen, wozu 


\ 


Das geliehene Geld den Arbeitern nicht zurüdzahlen. 


ſolchen Raumes. Er 


Magiſtrat 


Wie in vielen anderen Betrieben, haben auch die Arbeiter 
der Ferrumwerke nach dem Kriege, eine eigene Sterbelaſſe ge⸗ 
gründet. In ſehr kurzer Zeit erwies ſich die Kaſſe als eine nütz⸗ 
liche Inſtitution. Starb einer der Arbeiter oder jemand von 
den Familienmitgliedern, jo brauchte der Betroffene keine Sorge 
zu haben, wie er ſein totes Familienmitglied beerdigen wird. 
Als noch keine ſolche Kaſſen beſtanden, mußte der Arbeiter, wenn 
er keinen Groſchen erſpart hatte, Schulden machen, um die Be⸗ 
erdigungskoſten zu beſtreiten. Nach der Gründung dieſer Kaſſen 
waren dieſe Sorgen beſeitigt. Wer den Geistlichen nicht über 
zahlte, konnte noch etliche Zloty von dem Sterbegeld erſparen. 
Die Arbeiter der Ferrumwerke waren ſtolz auf ihre Inſtitution. 
Trotz der kleinen Beiträge, wuchs das Kapital in dieſer Kaſſe. 
Von Jahr zu Jahr wurden die Summen des Sterbegeldes er⸗ 
höht und immer blieb in der Kaffe Geld übrig. Als nun die 
Verwaltung der Ferrumwerke in Geldſchwierigkeiten geraten 
war, machte ſie ſich an die Erſparniſſe der Arbeiter in der Ster⸗ 
bebaſſe heran. Mit guten Worten haben es die Herren der Ver⸗ 
waltung verſtanden, den Vorſtand der Sterbekaſſe, der ſich aus 
Arbeitern zuſammenſetzt, zu überreden, daß die Verwaltung das 
Geld zur Auszahlung der Arbeiter braucht. Die Verwaltung 
hat auch das Geld, welches eine Summe von über 35 000 Zloty 
betrug, den Arbeitern herausgelockt und das Geld in den Be: 
trieb hineingeſteckt. Bis jetzt iſt ja die Verwaltung ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachgekommen, indem ſie im Sterbefalle das Ster⸗ 
begeld auszahlte. Die Arbeiter entrichteten ihre Beiträge wei⸗ 
ter und das Stammkapital fällt nicht. Nun ſind die Ferrum⸗ 
werke völlig ſtillgelegt. Die Verwaltung hat den Arbeitern die 
35 000 Zloty noch nicht zurückgezahlt. Mehrere Verhandlungen 
des Kaſſenvorſtandes mit der Verwaltung haben nichts Poſiti⸗ 
ves gebracht. Die Verwaltung hat angeblich kein Geld . 

war 
wollte die Verwaltung die genannte Summe als Hypothek auf 
die ftillgelegten Werke aufnehmen, was der Vorſtand vorderhand 
abgelehnt hat. Mit vollem Recht, denn er muß zuerſt die Mit⸗ 
glieder befragen, was in der nächſten Generalverſammlung ge⸗ 
ſchehen ſoll. Bei den Arbeitern bemächtigt ſich eine große Be⸗ 


ſelbſtverſtändlich auch einiges Kapital notwendig war. Der 
„Bund für Arbeiterbildung“, der ja für dieſe Fragen Verſtändnis 
zeigt, verſprach auch hier weitgehendſte Anterſtützung. So 
konnten die Umbauarbeiten in Angriff genommen werden. Lei⸗ 
der wurden dieſe durch die fortgeſchrittene Jahreszeit ganz 
weſentlich erſchwert, die z. T. von arbeitsloſen Handwerkern 
unſerer Verbände, z. T. aber auch von uns naheſtehenden Fir⸗ 
men ausgeführt wurden. Wenn auch langſam, aber man kam 
doch zum Ziele der Fertigſtellung. 

Die Uebergabe, die in Anweſenheit der Mitglieder des 
Turnvereins, ſowie der Vertreter des „Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung“, vor ſich ging, zeitigte eine beiderſeitige Zufriedenheit. 


Genoſſe Buchwald das Wort. Treffend zeigte er die ver⸗ 
Notwendigkeit der Schaffung eines 
5 führte weiter aus, daß mit der Uebergabe 
dieſes Raumes, die Arbeiterſportbewegung nicht alle Wünſche 
erfüllt hat, aber trotzdem wieder ein Stück weiter gekommen it. 
Der „Bund für Arbeiterbildung“ wird immer darauf bedacht 
ſein, die Kulturbewegung, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, 
zu fördern und zu ſtützen. Neben der geiſtigen Ertüchtigung 
muß auch in gleich ſtarkem Maße, die körperliche Schritt Yal- 
ten. Dieſer Raum wird dieſem Zwecke dienlich ſein und der 
ſozialiſtiſchen Bewegung weitere vollwertige Kämpfer zuführen. 
Mit einer Ermahnung, ſtets Ordnung und Sauberkeit in die⸗ 
ſem Naume walten zu laſſen, übergab er denſelben dem Ver⸗ 
ein. Im Namen des Turnverein dankte der 1. Vorſitzende dem 
„B. f. A.“, ganz beſonders aber dem Genoſſen Buchwald, der 
keine Mühen ſcheute, dieſen Plan zu verwirklichen. Die Schwere 
der Zeit erforderte das Einſetzen der ganzen Energie, die nun⸗ 
mehr einen ſchönen Erfolg zeitigte. Der Verein erkennt die 
Opfer an und hofft, durch die Erziehung klaſſenbewußter Kämp⸗ 
fer, den ſchönſten Dank abzuſtatten. Die Sauberkeit des Nau⸗ 
mes legt, er den Mitgliedern als Pflicht auf und verſpricht 
ſtets für die Einhaltung Sorge zu tragen 0 
Das gemeinſame Lied „Brüder, zur Sonne..“ beſchloß 
die ſchlichte, aber eindrucksvolle Uebergabe. k. 


Neue Vorſchriften für das ſtädtiſche Schlachthaus. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben eine neue Satzung für 
das ſtädtiſche Schlachthaus beſchloſſen, die von der Wojewod⸗ 


ſchaft beſtätigt wurde. Den wichtigſten Beſtimmungen nach hat, 


wenn bei Schlachtung von Haustieren durch unvorhergeſehene 
Fälle eine Notſchlachtung außerhalb des Schlachthofes vorgenom⸗ 
men werden muß, der Beſitzer die Pflicht. das bereits geſchlach⸗ 
tete Vieh in das Schlachthaus zur Unterſuchung auf Trichinen 
und Zerlegung zu ſchaffen. Jedes zum Schlachten beſtimmte 
Vieh muß dem Schlachthaus zur Unterſuchung vorgeführt wer⸗ 
den. Der Einlaß in den Schlachthof iſt nur den dort beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern und Angeſtellten erlaubt. Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren dürfen das Schlachthaus nicht betreten, es ſei, daß ſie den 
daſelbſt beſchäftigten Angehörigen ihre Mahlzeiten hinbringen. 
Doch müſſen ſich die in Frage kommenden Perſonen mit einer 
Kontrolllarte verſehen. Beſonders ſtreng unterjagt iſt das Be⸗ 
treten der Maſchinenräume. Das Schlachtblut darf nur mit 
Erlaubnis des Schlachthofarztes in ſauberen Gefäßen ausge⸗ 
führt werden. Im Winter ſind die Schlachtzeiten von 6—15 
Uhr und im Sommer von 5—14 Uhr feſtgeſetzt. An Sonn⸗ und 
Feiertagen iſt das Schlachten verboten. Die Gebühren für 
Schlachtungen wurden wie folgt feſtgeſetzt: Pferde 9 Zloty, 
Kühe bis 100 Kilo 7 Zloty, über 100 Kilo 8 Zloty, Schweine 
bis 75 Kilo 4,50 Zloty, über 75 Kilo 6 Zloty, Kälber, Ziegen 
oder Schafe 2.50 Zloty. In dieſen Preiſen ſind auch die Ge⸗ 
bühren für die Anterſuchung enthalten. Wenn Schlachtungen 
außerhalb der vorgeſchriebenen Arbeitszeit vorgenommen wer⸗ 
den, iſt ein Zuſchlag von 25 v. H. zu entrichten Außerhalb der 
Zeit iſt für das Betreten der Kühlhallen eine Gebühr von drei 
Zloty zu bezahlen. Umgehung dieſer Vorſchriften können bis 


zu 300 Zloty Geldſtrafe beſtraft werden. 


* wurde daſelbſt ein Verbrennungsofen für vetende⸗ 
tes Vieh eingerichtet. Nach den feſtgeſetzten Gebühren, die eine Be⸗ 
ſtätigung der Wojewodſchaft gefunden haben, werden für dieſen 
Akt erhoben: bei einem Pferd, Eſel, Hornvieh 5 Zloty, für ein 
Schwein 3 Zloty, für ein Schaf, Ziege oder Hund 2 Zloty, für 
eine Katze und jedes andere Kleinvieh 50 Groſchen. k. 


Was Wird aus der Eterbelaſſe der Serrummperfe? 


Große Sorgen um das Weiterbeſtehen — Wird die Verwaltung das Geld zurückzahlen? 


Betriebsrat beim Demobilmachungskommiſſar 
nommen. Dafür ſollen mit dem 1. Februar nach n are 


ſorgnis um das Geld, welches fie jahrelang an die Sterbekaſſe 
gezahlt haben. Verſchiedene Erfahrungen haben die Arbeiter ſo 
weit gebracht, daß ſie an die Ehrlichkeit der Verwaltung nicht 
mehr glauben. Die Arbeiter ſind der feſten Meinung, daß, 
wenn die Verwaltung jetzt, wo das Werk ſtilliegt, nicht mehr 
das Geld zurückzahlen wird. Hier ſteht der Vorſtand vor einer 
ſchweren Aufgabe. Er iſt doch verantwortlich für das, was er 
getan hat. In ſeiner Amtszeit wurde das Geld der Verwal⸗ 
tung geliehen. Aus dieſem Grunde muß auch dieſer Vorſtand 
dafür Sorge tragen, daß das Geld den Arbeitern zurückgezahlt 
wird. Wie wir umgehend erfahren, wollen einige Mitglieder 
des Vorſtandes bei der nächsten Generalverſammlung ihre Aem⸗ 
ter niederlegen, um mit dieſer Angelegenheit nichts mehr zu 
tun zu haben. Das wäre der größte Bock, welcher von diesen 
Mitgliedern getan würde, denn die neugewählten Mitglieder 
können doch unmöglich ſich in eine ſolche ſchwere Situation hin⸗ 
einbegeben. Pflicht der alten Mitglieder wird es ſein, ihre 
Aemter weiter zu behalten und pflichtgemäß zu arbeiten, daß 
die Mitglieder der Sterbekaſſe zu ihrem Gelde gelangen 35 000 
Zloty iſt keine Kleinigkeit. Eine ſolche Summe bringt Zinſen 
ein. von denen das Sterbegeld an die Mitglieder ausgezahlt 
werden könnte, ohne daß die monatlichen Beiträge erhöht wer⸗ 
den müßten. Wird ſich die Verwaltung auf den Standpunkt 
ſbellen, daß ſie micht zahlt, weil ſie kein Geld hat, ſo iſt es mit eine 
ſchönen Einrichtung aus. Die Arbeiter werden es noch ſchlim⸗ 
mer haben, wie vor der Gründung der Sterbekaſſe. Damals 
haben ſie noch gearbeitet, und da hat noch ein mitleidiger Bür⸗ 
ger zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten eine Anleihe gege⸗ 
ben. Wer wird heute was borgen? Wir wollen hoffen, daß 
ſich dieſe Situation noch ändert. Jedenfalls ſteht es feſt, daß 
die Existenz einer muſtergültigen Kaſſe gefährdet if Nicht 
durch eine Mißwirtſchaft ſeitens der Arbeiter, ſondern durch die 
Mißwirtſchaft des Kapitals eines, einſt weltberühmten Wer⸗ 
kes. Hier kann man ſehen, daß die Arbeiter wirtſchaften kön⸗ 
nen, um vorwärts zu kommen, dagegen iſt das Kapital am 
Ende der Wirtſchaftskunſt und braucht zur weiteren Exiſtenz Ar⸗ 
beitergroſchen, die dann nicht zurückgezahlt werden. 8 


Deutſches Theater. Gaſtſpiel „Der Blaue Vogel“, muß aus 
techniſchen Gründen ausfallen. Gekaufte Karten werden an der 
Kaſſe zurückgenommen. — Donnerstag, den 2. Februar, Feiertag: 
Letzte Wiederholung der Operetten „Die 3 Musketiere“ um 3,30 
Uhr nachmittags und „Schwarzwaldmädel“, um 8 Uhr abends. 
Für die Nachmittagsvorſtellung ſind die Preiſe ermäßigt. Der 
Vorverkauf beginnt Sonnabend. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 
und 16.30 bis 18.30 Uhr. Telefon 150. 

Wiedereinſtellung und Beurlaubung. Nachdem die Betriebe 
der Königshütte die vorhandene Belegſchaftszahl nicht voll be⸗ 
ſchäftigen können, werden von Zeit zu Zeit mehrere hundert 
Arbeitr turnusmäßig beurlaubt. Da die Friſt der gegenwärtig 
Beurlaubten im Ablaufen begriffen iſt, ſtellte die Verwaltung 
beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag auf Entlaſſung von 
Arbeitern. In einer geſtern zwischen der Verwaltung und dem 


ſtattgefundenen 


Verhandlung wurde von einer gänzlichen Ent 


gegenwärtig Beurlaubten, andere 590 Mann der Beleg auß 
die Dauer von drei Monaten turnusmäßig er werten. 
Die wieder mit dem 1. Februar einzuſtellenden Beurlaubten 
haben ich zwecks Einſtellung bis zum 28. d. Mts. beim Arbeits⸗ 
nachweis und Meldeamt an der ulica Moniuszki zu melden. Die 
auswärts wohnenden Arbeiter haben ſich an ihre zuſtändigen 
Arbeitsnachweiſe zu melden. 2 k. 

Warnung an die Nadiohörer. Die Stadtverwaltung hat in 
Erfahrung gebracht, daß verschiedene Radiohörer die Leitungen 
zum Feuermelder als Anſchlußleitung für das Radiogerät be⸗ 
nutzt haben. Da ſolche nicht zuläſſige Handlungen bei Benutzung 
eines Feuermelders unvermeidliche Störungen zur Folge haben, 
was ſich bei vorkommenden Feuerausbrüchen ſchlimm auswirken 
kann, richtet der Magiſtrat an die in Frage kommenden Radio⸗ 
hörer die dringende Mahnung, ſolche Anſchlüſſe unverzüglich zu 
löſen, um ſich nicht oiwer ſtrengen Beſtraſung auszusetzen. In 
den nächſten Tagen ſollen in dieſer Angelegenheit Kontrollen 
ſtattfinden. 

Geſtohlen und dann weggeworfen. Ein Polizeibeamter be⸗ 
merkte an der ulica Marfanska zwei Bu⸗-ſchen, die zwei gefüllte 
Säcke trugen und Verdacht erregten. Als der Beamte ihre Ver⸗ 
folgung aufgenommen hat, warfen ſie die Laſt von ſich und er⸗ 
griffen die Flucht. Bei näherer Beſichtigung wurde feſtgeſtellt, 
daß in beiden Säcken Karbid, vom Marienſchacht ſtammend. vor⸗ 
handen war. 15 

Angaben der Hausbeſitzer. Zwecks Feſtſetzung der von den 
Hausbeſitzern an den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds zu zahlenden 
abgaben, werden die L ausbeſitzer durch den Magiftrat aufgefor⸗ 
dert, im Rathaus, Zimmer 102 entſprechende Formulare in 
Empfang zu nehmen und nach erfolgter Ausfüllung bis zum 31. 
d. Mts. wieder an den Magiſtrat abzugeben. k. 

Die Redenberganlagen werden beleuchtet. Zwecks Beleuch⸗ 
tung der Redenberganlagen, hat der Magiſtrat Königshütte De 
Lieferung von 30 eiſenbetonenen Maſten ausgeſchrieben. Ver⸗ 
ſchloſſene Offerten ſind im Büro der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke, 
Rathaus, Zimmer 66 bis zum 6. Februar d. Is, vormittags 
10 Uhr einzureichen. 4 


1 


Siemianowiß 


Budgetberatungen im Magiſtrat. 

In der Dienstagsſitzung des Siemianowitzer Magiſtrats 
kam in der Hauptſache das Budgetpräliminar für das laufende 
Geſchäftsjahr zur Beratung. Hierbei wurden verſchiedene Poſi⸗ 
tionen teils herabgeſetzt, teils erhöht. Die Poſition: Entſchä⸗ 
digung für Auſſtellung der Jahresrechnung und Revifion, welche 
im Präliminar mit 1500 Zloty angeſetzt war, wurde auf 700 
Zloty heruntergeſetzt. Im Vorjahr betrug die Summe 2500 3 

Po. Unterhaltung des Verwaltungsgebäudes wurde von 

2000 auf 1500 Zloty herabgeſetzt, im Vorjahre wies dieſe Pol. 
4000 Zloty aus. 
. Die Unterhaltungskoſten für das chemiſche Sch ullnporato⸗ 
num, welches im vergangenen Geſchäftsjahr 1500 Zloty aus- 
wies, im jetzigen Budget nur mit 250 Zloty angeſetzt wat, 
wurde auf 2000 Zloty erhöht. 

Die Unterhaltung der Spezial⸗Handarbeitsſchule, für welche 
200 Zloty vorgeſehen waren, wurde auf 1000 Zloty erhöht. Im 
vorigen Budget waren es 2000 Zloty. 


Erhebliche Abſtriche wurden beim Bauetat gemacht. Der 
Voranſchlag betrug 35 000 und wurde auf 30000 Zloty herunter⸗ 
geſetzt. Im Vorjahr 45 000 Zloty. N 

Die Unterhaltung der Koch⸗ und Wirtſchaftsſchule erhält 
2000 Zloty. Im Vorjahre war dafür kein Betrag ausgewieſen. 

Das Stipendium aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens Po⸗ 


lens betrug im Vorjahre 4500 Zloty, wurde im Präliminar mit 


1800 Zloty feſtgelegt und vom Magiſtrat auf 1200 Zloty herab⸗ 
geſetzt. 

Für den Gas⸗ und Luftſchutz wurden 300 Zloty veran⸗ 
ſchlagt, dieſe Position wurde auf 600 Zloty heraufgeſetzt. 

Für die militäriſche und phyſiſche Ausbildung der Jugend 
wurden 2000 Zloty feſtgeſetzt. Veranſchlagt waren 500 Zloty. 

Die Poſition Schutzkleidung für ſtädtiſche Arbeiter wurde 
geſtrichen. Im Vorjahre wurden dafür 500, im jetzigen Buo⸗ 
get 400 Zloty ausgewieſen. 

Das ſo revidierte Budgetpräliminar kommt jetzt bei der 
nächſten Stadtverordnetenverſammlung vor die kommiſſaviſche 
Rada, wo es ebenfalls noch einmal revidiert werden dürfte, um 
dann endgültig verabſchiedet zu werden. 

Zum Schluß der Sitzung wurden noch die üblichen Anträge 
auf Erlaſſung von Militärſteuern und ſonſtiger Verſäumnis⸗ 
ſtrafen erledigt. 

Etliche Anträge um Erlaß des Schulgeldes für Schüler des 
Gymnaſiums wurden je nach Bedürftigkeit der Antragſteller er⸗ 
ledigt. Teils wurde das Schulgeld ganz erlaſſen und im man⸗ 
chen Fällen nur ein Teil des Schulgeldes. 

Ein Antrag auf Zuweiſung einer ſtädtiſchen Wohnung 
wurde ebenfalls genehmigt. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft . 


Gasrohrwerk der Laurahütte wird wieder in Betrieb geſetzt. 
Nach einer längeren Ruhepauſe iſt am heutigen Donnerstag das 
Gasrohrwerk der Laurahütte wieder in Betrieb geſetzt worden. 
Zwar liegen keine größeren Aufträge vor, doch hofft man ein 
Teil der Belegſchaft bis Mitte Februar zu beſchäftigen. Die 
anderen Betriebe laborieren immer noch an Auftragsmangel. In 
dieſem Monat werden wohl die Arbeiter im Durchſchnitt kaum 
10 Schichten erreichen. m. 

⸗g⸗ Wohnungsbrand. Im Laboratorium des Zahnarztes Dr. 
Krenicer auf der ulica Bytomska 2 in Siemianowitz entſtand am 
Dienstag nachmittags ein Brand, durch den verſchiedene wertvolle 
Apparate und ſonſtige Gegenſtände vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 2000 Zloty. Durch das raſche Ein⸗ 
greifen der Feuerwehr konnte der Brand bald gelöſcht werden. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte ls jetzt noch nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt werden, doch wird Kurzſchluß angenommen. 

g- Warum werden die Straßenbahnen auf der Strecke 
Siemianowitz— Königshütte nicht beſſer geheizt? Schon von je⸗ 
her iſt die Straßenbahnſtrecke Siemianowitz— Königshütte als 
Stiefkind behandelt worden. Ganz beſonders mehren ſich gerade 
jetzt in der kalten Jahreszeit die Klagen der Paſſagiere, die ge⸗ 
zwungen jind, dieſe Linie zu benutzen. Die elektriſche Heizung 
iſt mehr als mangehaft. Es ſind wohl genügend Heizkörper vor⸗ 
handen, doch funktionieren die meiſten gar nicht, oder nur ſehr 
schlecht. Linzu kommt, daß der Bodenbelag in den alten Wagen 
große Spalten aufweiſt, durch welche die kalte Luft von außen 
ungehindert einſtrömen kann. Ein ſchriftlicher Antrag der ſtän⸗ 
digen Fahrgäſte auf dieſer Strecke bei der Direktion, den Boden 
wenigſtens mit Kokosmatten zu belegen, um die Zugluft abzu⸗ 

halten, iſt bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Es wäre daher wün⸗ 
ſchenswert, wenn die Direktion der Kleinbahngeſellſchaft den 
Wünſchen der ſtändigen Benutzer dieſer Strecke entgegenkommen 
und hier baldigſt Abhilfe ſchaffen würde. 

Vergebung der ſtädtiſchen Turnhallen. Wie der Magiſtrat 
mitteilt, werden die ſtädtiſchen Turnhallen in Siemianowitz ab 
1. Februar d. Is. neu vergeben. Der bisherige Plan hat nur 
noch bis zum 31. Januar d. Is. Gültigkeit. Diejenigen Vereine, 
die auf die Benützung der ſtädtiſchen Turnhallen reflektieren, 
müſſen neue Anträge an den Magiſtrat ſtellen. m. 


Muslow i: ; 

Brzeſinta. Nochmals: Ueberjall!) Zu unjerem Ar 
tifel in der Sonntagsnummer werden wir gebeten berichtigend 
mitzuteilen, daß die Täter nicht Pytlas, ſondern Franz, Auguſt 
und Paul Pyplatz heißen, denen Blaut Johann und Bozek 
Anton Gefolgſchaft geleiſtet haben. Der Ueberfall auf Stallmach 
iſt auf der Straße erfolgt, während in die Wohnung des 
Prokſa die Genannten eindrangen und ihn beſchimpften und 


bedrohten. Hingegen kam es hier zu keinerlei Tätlichkeit, wie 
f MENSCHEN 
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Die Menſchen folgen ihren Inſtinkten nicht mehr mit der 
alten natürlichen Zuverſicht. Sie haben ſich zu denkenden We⸗ 
ſen entwickelt und können ſich verſtandesmäßig an das Leben 
klammern oder dem Leben entſagen, je nachdem es ihnen großen 
Genuß oder großen Schmerz verspricht. Ich behaupte, daß Ellen 
Hugh Hunt. die um all die Güter des Lebens betrogen worden 
war welche ſie durch zweiundfünfzigjährigen Dienſt in der Welt 
verdient hatte. und der nur die Ausſicht auf die Schrecken des 
Arbeitshauſes blieb. daß Ellen Hugh Hunt ſehr vernünftig und 
llarblickend war, als fie ſich dafür entſchied, in den Kanal zu 
ſpringen. Ich erkühne mich ſogar zu behaupten, daß das Ge⸗ 
richt klüger gehandelt haben würde, wenn es das Arteil geſpro⸗ 
chen hätte, daß die menſchliche Geſellſchaft geiftig verwirrt gewe⸗ 
ſen ſein mußte, wenn ſie erlauben konnte, daß Ellen Hugh Hunt 
um alle Güter des Lebens betrogen wurde, zu denen zweiund⸗ 
fünfzigiägriger Dienſt im Leben ſie berechtigte. 

Augenblickliche geiſtige Verwirrung! Ach — dieſe verfluch⸗ 
ten Phraſen. dieſe Lügen der Sprache, hinter denen Leute mit 
vollen Magen und heilen Hemden ſich verſtecken und ſich gegen 
alle Verantwortung für ihre Brüder und Schweſtern mit leeren 
Magen und ohne Zeug auf dem Leibe decken wollen. 

Ich will hier von einigen ganz alltäglichen Begebenheiten 
erzählen. über die die Eaſt⸗End⸗Zeitung „Obſerver“ berichtete: 

Ein Heizer namens Johnny King war wegen Selbitmord- 
ver uchs angeklagt Mittwoch erſchien der Angeklagte in der 
Bow⸗Street⸗Polizeiwache und erklärte, eine Portion Phoſphor 
verſchluckt zu haben, weil er keine Arbeit bekommen könnte und 
wichts zu leben kätte. King erhielt ein Brechmittel und gab 
einen Teil des Giftes von ſich. Vor Gericht erklärte er Fett. 


1 


rohungen in dieſer Hinſicht e 
die Polizei eifrige Nachforſchungen eingeleitet, wieweit ſich die 
Anterſuchung auf die Täter bereits erſtreckt hat, iſt bis zur 
Stunde nicht bekannt, obwohl es doch der, ſonſt eifrigen Polizei 
nicht ſchwer fallen dürfte, die Namensunterſchiede zwiſchen 
Pytlas und Pyplatz feſtzuſtellen. Wie es heißt, herrſcht unter 
Freunden der Täter große Freude, daß nun die Polizei die Unter⸗ 
ſuchung bei den Ueberfallenen einleitet und die Täter ſelbſt un⸗ 
behelligt bleiben. Nun, hoffentlich werden gerichtliche Schritte 
die Angelegenheit bald klären und die Schuldigen ihre verdiente 
Strafe erfahren? 

Janom. (Der gefährliche Schneeball.) Bei einer 
Schneeballſchlacht, die von einigen Schulkindern ausgetragen 
wurde, wurde der 12jährige Czauderner von einem Schneeball, 
in dem ſich ein Stein befand, ſo heftig am Kopf getroffen, daß 
er eine erhebliche Kopfverwundung erlitt. ek. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Aus dem Verbandsleben.) 
Deutſche Metallarbeiterverband hielt 


zuweiſen hatte. Nach Bekanntgabe 2 
Verleſung des Protokolls, wurden die Berichte des Kaſſierers, 
der Reviſoren und der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden entge⸗ 
gengenommen. 
Wirtſchaftskriſe unter der Mitgliedſchaft, dieſe immer treu zum 
Verbande hält, denn die Abgänge ſind ſehr minimal und in 
den meiſten Fällen auf die Rückſtände in der Beitragszahl ung 
zurückzuführen. Das iſt der Mitgliedſchaft hochanzurechnen und 
zeugt von Verſtändnis und Ueberzeugung, daß der Metallarbei⸗ 
terverband die Gewerkſchaft iſt, welche ſtets die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft zu wahren verſteht. Nach den Berichten entſtand 
eine lebhafte Diskuſſion, in die auch Genoſſe Kuzella, anſtelle 
des durch eine Ferrumverſammlung verhinderten Genoſſen 
Buchwald, eingriff und die Verbandsverhältniſſe im geſamten 
Bezirk eingehend ſchilderte. Unter „Verſchiedenes“ wurde das 
Gewerbegericht einer gründlichen Kritik unterzogen und gegen 
die Einſtellung des Vorſitzenden, bei Behandlungen von Angele⸗ 
genheiten Bismarckhütter 


Verſammlung. 8. 
Brzoſowitz. (Du ſollſt die Hungrigen fpeifen!) 
Nötigenfalls beſinnen ſich zuweilen auch die Behörden einer 
Chriſtenpflicht, und das tat auch in einem Falle die Gemeinde 
Brzoſowice. Dem ſeit Jahren arbeitsloſen T. D., wurde eines 
Tages die Rente auf ſeine Arbeitsloſenunterſtützung angerech⸗ 
net, das heißt, ſie iſt ihm praktiſch gekürzt worden. Vater einer 
dahlreſchen Familie, nahm er feine vier Kinder und brachte ſie 
auf die inde, da er ihnen nichts mehr zu eſſen geben 
konnte. Obgleich man jede weitere Unterſti dem D. ab⸗ 
gelehnt t. beſann man ſich auf der Gemeinde plötzlich der 
Chriſtenpflicht, wo es ſo ſchön heißt, daß man die Hungrigen 
ſpeiſen ſoll, fütterte die Kleinen mit Semmel und Gebäck, lud 
ſie auf einen Schlitten und ſetzte ſie in reiner Nächſtenliebe dem 
D. wieder in den Hausflur, weil die Wohnung verſchloſſen 
war. Als gute Chriſten haben die „Delegierten“ der Gemeinde 
die Kinder dem Schickſal Gottes anvertraut, ohne ſich darum 
weiter zu bekümmern, was in dieſer Kälte aus den ‚jo „Ge: 
ſpeiſten“ werden wird. Es ift doch ſchön, mit dem Chriſtentum 
zu hauſteren, denn man „ſpeiſt“ die Hungrigen und überläßt fie 
dann dem Gottesſchickſal, nachdem man dem Vater der Kinder 
zunächſt die Arbeitsloſenunterſtützung gekürzt hat. And wie 
weitherzig muß das Gewiſſen der Amtsgewaltigen fein, wenn 
ſie jo feft davon überzeugt find, daß eine einmalige Speiſung 
ausreicht, um zufrieden zu ſein. Wer weiß, ob man ſich jetzt 
nicht noch Gedanken im „Urzond Gminny“ macht, wie lange ſo 
eine Speiſung für 50 Groſchen auf vier Kinder aushalten kann. 
Wir empfehlen, darüber ein Preisausſchreiben zu veranſtalten, 
en arg dem Ergebnis kann man dann andere Hungrige ſät⸗ 


Bleß und umgebung 

Nikolai. (Die Sozialiſten haben immer recht.) 
Die Fraktion der Deutſchen Ssozialiſtiſchen Arbeiterpartei in 
Nikolai nimmt in den Sitzungen des Stadtparlaments oft zu 


daß er ſeine Tat bereute. Obwohl er ein gutes Zeugnis für 
ſechzehnjährigen Dienſt hatte, war es ihm nicht möglich gewe⸗ 
ſen, irgendwelche Arbeit zu bekommen. Der Richter Didinfor 
ſchickte den Angeklagten in den Arreſt zurück, damit der Gefäng⸗ 
nisgeiſtliche ihm ins Gewiſſen reden konnte. 

Timothy Warner, zweiunddreißig Jahre alt, ſtand wegen 
eines ähnlichen Verbrechens vor Gericht. Er war von der Pin» 
houſe⸗Brücke geſprungen und hatte, als er 
jagt: Es war meine Abſicht, zu ſterben. 


Ein junges Mädchen von angenehmem Aeußern, Ellen Gray. 
wurde verhaftet unter der Anklage, einen Selbſtmordverſuch be⸗ 
gemgen zu haben. Am Sonntagmorgen um halb neun hatte der 
Schutzmann Nr. 834 die Angeklagte halb bewußtlos in einer 
Haustür in der Venworth⸗Straße gefunden. In der einen Hand 
hielt ſie eine leere Flaſche; ſie war imſtande zu erklären, daß jie 
zwei bis drei Stunden vorher eine Portion Opiumlöſung ge⸗ 
trunken hatte. Da ſie offenbar ſtark angegriffen war, wurde 
nach dem Kreisarzt geſchickt, der verordnete, daß ſie Kaffee be⸗ 
kommen und wachgehalten werden ſollte. Vor Gericht gab die 
Angeklagte als Grund, weshalb fie ſich das Leben nehmen wollte, 
an, daß ſie kein Heim und keine Freunde hätte. 

Ich behaupte nicht, daß alle Menſchen, die Selbſtmord be⸗ 
gehen, klug ſind, ſo wenig wie ich behaupte, daß alle, die keinen 
Selbstmord begehen, es ſind. Uebrigens iſt die Sorge, 3 


rung und Unterkunft zu beſchaffen, eine der häufigſten Urfachen 


geiſtiger Verwirrung. Straßenhündler und Trödler, eine Klaſſe 
von Arbeitern, die mehr als alle andern von der Hand in den 
Mund leben, machen den größten Prozentſatz der Arbeiter aus, 
die in die Irrenanſtalten kemmen. Es werden jährlich 269 
Männer und 36,9 Frauen auf je 10 000 eingeliefert, während 
von Soldaten, die wenigſtens Nahrung und Anterkunft ſicher 
haben, nur 13 von 10 000 und von Landleuten und Viehzüchtern 
nur 5.1 von 10 000 geiſteskrank werden Ein Straßenhändler 
hat alſo doppelt ſopiel Ausſicht, den Verſtand zu verlieren, wie 
ein Soldat und fünfmal ſoviel wie ein Landmann. 5 { 

Unglück und Elend beſitzen eine große Macht über das 
menſchliche Gemüt und treiben den einen Menſchen in die Ir⸗ 
renanſtalt. den andern ins Leichenbaus oder an den Galen. 


von uns irrtümlich angegeben wurde. Auch ſind bei Prokſa 
Möbelſtücke nicht beſchädigt, bezw. demoliert worden, ſondern An⸗ 
d rfolgt. Bei den Ueberfallenen hat 


Der 
am letzten Sonnabend 
ſeine Generalverſammlung ab, welche einen guten Beſuch auf⸗ 

der Tagesordnung und 


Aus dieſem ging hervor, daß, trotz Not und 


Arbeiter, aufs ſchärſſte proteſtiert. 
Nachdem noch verſchiedene Verbandsangelegenheiten erledigt 
wurden, ſchloß der Vorſitzende mit „Freiheit“ die gut verlaufene 


gerettet wurde, ges - 


den verſchiedenſten Fragen ihre beſondere Stellung ein. Die Be⸗ N 
gründung findet beinahe jedesmal ihre Berechtigung, was auch 

die anderen Parteien anerkennen müſſen. Abgejehen von den 
Fragen aus vergangener Zeit, hatte die ſozialiſtiſche Fraktion 

auch zu der Frage der Verlegung der Wochenmärkte Stellung ke 
genommen und zwar in der Sitzung vom 30. Dezember 1932. l 
Sie hatte ſich dagegen ausgeſprochen und auch degegen geſtimmt, N 
mit der Begründung, daß durch die teilweiſe Verlegung, die 1 
Konſumenten, die Markthändler und nicht minder auch die ö 8 
Stadtkaſſe, benachteiligt würden. Sollte der Verkehr durch den W 
Ring ſchon ſoweit gefährlich werden, was bis heute noch nicht E 
der Fall wer, jo war die ſozialiſtiſche Fraktion wohl für eine 
Verlegung auf eine geeignete Stelle, nicht aber für eine teil⸗ N 
weiſe Verlegung. Das Stadtverordnetenkollegium ging jedoch * 
gleichgültig darüber hinweg, und der Beſchluß wurde, mit Aus⸗ 7 
nahme der ſozialiſtiſchen Stimmen, gefaßt. Dann gelangte der 
Beſchluß zur Durchführung, und bald zeigten ſich alle Mängel, 
die die Sozialiſten vorausgeſagt hatten, in kraſſem Lichte. Seit 
dem nämlich der Markt am Ringe beſchränkt worden iſt, daz 
man ihn überhaupt nicht mehr als Markt anſehen kann, ſind 
die Käufer nach 3 Stellen vertrieben, und der „Erfolg“ blieb 
nicht aus, denn, wenn man an einem Ort Gemüſe und Kraut, 
an anderer Stelle Fleiſch und an der dritten Stelle die übrigen 
Kleinigkeiten herumſuchen muß, vergeht einem jede Kaufluft, 
Und die Händler laufen hinter den Kunden her, um mit Mühe 
und Not etwas abzuſetzen, und weil ihnen das viel Aerger und 

körperliche Strapazen bereitet, ſo verlieren auch ſie die Freude 

an ihrem Geſchäft und haben auch noch den Schaden nebenbei. 

Alſo ſieht man, daß die neue Einführung durckous nicht den 

Erwartungen der Käufer und Händler entſpricht, ſondern das 

Gegenteil erzeugt hat, wie es die Sozialiſten vorausgeſagt 

haben. Es wäre angebracht, wenn der Mogiſtrat ſeinen Feh⸗ 

ler einſieht und dieſen Beſchluß rückgängig machen würde, dem 

das Marktleben von Nikolai iſt vollkommen gefährdet. ro, Br 


Ryhnik und Umgebung 


Wertſachen geſtohlen. Aus einem Boden raum, auf der ul. 
Wodzislawska in Rybnit, ſtahlen bisher unbekannte Spitzbuben 
zum Schaden der Lehrerin Janina Nybarz 3 filberne Löffel, 
4 ſilberne Gabeln, 2 Meſſer, ſowie andere Wertſachen im Werte 
von rund 200 Zloty. x. 


Tarnowitz und Amgebung 7 
Orzech. (Ein Zloty, Vorſchuß für Arbeitsloſel) Ar 
Nachdem ſeit etwa zwei Monaten hier die Zuteilung von Erbe 
ſen, Graupen und Bohnen ausgeblieben iſt, hat die Gemeinde 
den Arbeitsloſen eine „freudige Ueberraſchung“ zuteil werden 
laſſen. Man hat endlich auf die finanzielle Unterjtügung aus 
rüdgegriffen und für die Arbeitsloſen eine „‚Aalirzta“, Bor: 
ſchuß, von einem Zloty gezahlt! Nebenbei geſagt, war die 
Zahlung zwar ſchon am 21. Januar fällig, man hat es zuwege 
gebracht, ſogar die Hungerkur, um des einen Zloty willens, um 
3 Tage zu verzögern, alſo man „ſtreckt“ den Hunger und das Fe 
ſcheint für die Staroſtei immerhin eine Arbeitsloſenhilfe „u 
ſein. Wahrſcheinlich hat man mit der Zahlung deshalb ge zö⸗ 
gert, um die „Gwiazdka“ der Aufſtändiſchen am 22. Januar 
ohne Störung vorbeigehen zu laſſen. Wir wiſſen nicht, ob die 
„königliche Anterſtützung“ von einem Zloty dazu beigetregen 
hätte, um die Gemüter mehr, als die „Gwiazdka“ zu erfreuen, 
eines wiſſen wir, daß ſelbſt die „Paletchen“ leine ſonderliche 
Freude ausgelöst haben, dafür kam aber umſo reihliter der 
Eeiſt in Fluß, und das Spiritusmonopol wird ſich ſicherlich 
über den Umſatz nicht zu bellagen haben. Ja. den Seinen gibts 
der Herr, den Arbeitsloſen nur Vorſchuß. Man muß über den 
Zynismus der Staroſtei ſtaunen, die in dieſer Zeit eine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung von einem Zloty zahlen läßt. Nun, wir Zr 
winihten dem Staroſten, nur die „Segensſprüche“ mit anzu⸗ 
hören, die da bei der Auszahlung auf die Behörden herunter⸗ 
praſſelten, und er würde ſicherlich von jeder Buße befreit wer⸗ 
den. Aber hoffentlich vergißt man nach dem Vorſchuß nicht die 
Schlußzachlung! 5 


2 
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Briefkaſten 0 4 
Bielſchowitz. (Freundſchaft ! Anonymen Briefen und 
uſchen können wir leider nicht nachkommen. Wer den Mut 7 

zur Kritik hat, muß auch mit dem Namen dafür einſtehen, zumal 

wir ihn nicht der Oeffentlichkeit freigeben. Alſo etwas mehr 7 


Mut zur Wahrheit! 7 


Wenn das Anabwendbore geſchicht, wenn der Vater trotz all 
ſeiner Liebe zu Frau und Kindern und trotz ſeiner Arbeits⸗ 
freudigkeit nichts zu tun bekommt, ſo iſt es nicht zu verwun⸗ — 7 
dern, wenn ſein Hirn ihn im Stich läßt und das klare Licht 
erliſcht. Es iſt dies namentlich nicht zu verwundern, wenn man 
in Betracht zieht, daß ſein Körper durch Unterernährung und 
Krankheit geſchwächt ift, und daß es ſeine Seele foltert, die Lei: >, 
den von Frau und Kindern zu ſehen. e 

„Er iſt ein ſchöner Memn, mit einer Fülle ſchwarzen Haa⸗ 
res, dunkeln ausdrucksvollen Augen und fein gezeichneter Naſe:“ y 
So beſchrieben die Journalisten Frank Cavilla, als er an einem 
trüben Septembertage vor Gericht ſtand. Er trug einen furch⸗ 
bar abgetragenen grauen Anzug und hatte keinen Kragen“ | 

Frank Cavilla lebte und arbeitete in London als Dekorateur. 
Er galt als guter Arbeiter, als zuverläſſiger Menſch, nicht trun ! 
ſüchtig, und all feine Nochbarn bezeugten, daß er ein ſanfter, 
liebevoller Gatte und Vater war. 

Seine Frau, Hannaa Cavilla, war eine dicke, hübiche, heitere 
Frau. Sie achtete ſorgfältig darauf, daß ihre Kinder ſauber 
und nett in die Schule in der Childrie⸗Straße kamen — dar⸗ * 
über waren ſich alle Nachbarn einig. Und mit einem ſo geſeg⸗ * 
neten Mann, der ſo gut arbeitete und ſo vernünftig lebte, ging f 
lelbſtverſtändlich alles gut, und das Leben war nichts als lauter 1 
Freude. we 

„Da geſchah das Unabwendbar. Er arbeitete bei einem ur, a 
meiſter Beck und wohnte in einem der Häufer feines Chefs in A 
der Trundley⸗Straße. Herr Beck fiel eines Tages von ſeinem 
Wagen und war ſofort tot. Die Arſoche war, daß das Pferd 
ſcheute — wie geingt, es war das Unabwendbare. Jetzt mußte 
Cavilla ſich nach neuer Arbeit umſehen und eine andere Woh⸗ 

nung ſuchen. 1 

Dieſes Unglück kam vor achtzehn Monaten über ihn. Acht 
zehn Momate lag mußte er den fürchterlichſten Kampf kämpfen, 

Zuerſt mietete er Zimmer in einem kleinen Haus in der Bar 

tapiaſtraße; aber es war ihm nicht möglich, mit ſeinen Einnah⸗ 
een auszukommen, es war ihm wicht möglich, feſte Arbeit zu 
finden. 


(Fortſetzung folgt.) 


5 mannſchaft verlejen, worin die 


wurde abgew 


237 wurde fattgegeben, 


ſtücke und Eingaben 


i rauen. Mit dem 31. Dezember 1932 zählte die Ge⸗ 
meinde 3010 Einwohner, — Unterſtützungen an Arbeitslose 
und Arme: Im Monat Dezember find für die Arbeitsloſen 


von der Wojewodſchaft 180 


vom 


| 75 an Arbeitsloſe noch 


— 


meindediener zugeſtellt 2614. 
1 ee 18 Sittenzeugniſſe, 72 Armutszeugniſſe, 29 


Meldet 264 Männer, 236 
Ei 237 


nen ein 
dieſes au 
dem für Arbeitsloſenzwecke prälimimierten e noch 
J teilt wu 


die ebenfalls vom Bezirks - Arbeitslo 
wieſenen 4800 Würfel 
‚ Ionen verteilt. d ) 
Kilogramm Brot verbaden und an 190 Haushalte verteilt. 
Zudem find 30 Heringe 


— 


könnte auch die Polizei zweifelhafte Ede 
' N 77 1 
75 5 f 


Schorn 


A genen Tag benötigen, denſelb 


2 Fiesch kollau 

Rage 5 2 daß viele A 

. geführt, viele ei 

in Balance Gegend teils Arbeit, teils Almoſen ſuchen und 

dann e Nachtherberge verlangen. 
en Me 


währen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß in den Städten 
wi 


beſchloſſen in dieſer Angelegenheit ſich an die Genoſſenſchaft 
nach Teſchen zu wenden. 


Bielitz, 


Bielitz und Amgebung 


Gemeindeausſchußſitzung in Alt⸗Bielitz. 

Am Samstag, den 21. d. Mts., fand um 7 Uhr abends 
eine Gemeindeausſchußſitzung hatt, welche ſich unter, anderen 
nkten hauptſächlich mit der Präliminarberatung für das 
hr 1933-34 zu befajjen hatte. Gemeindevorſteher Genoſſe 
ukas begrüßte die vollzählig erſchienenen Gemeinderats⸗ 
mitglieder. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde ver⸗ 
leſen und e eee Der Gemeindevorſteher 
berichtet, daß laut beitehenden \ orſchriften das Budget für 
das Geſchäftsjahr 1933⸗34 der . vorzulegen 
iſt. Die Finanzkommiſſion hat ſich mit der Juſammenſtellung 
befaßt und das 0 in der Summe von 19 540 Zloty zur 
Genehmigung der itzung vorgelegt. Das gekürzte Budget 
iſt eine Folge der Wirtſchaftskriſe, und müſſen die Ausgaben 
ekürzt werden, damit das Gleichgewicht hergeſtellt werden 
ann. Hierauf verlieſt der Vorſitzende die einzelnen Poſten 
des zuſammengeſtellten Präliminars, worauf nach kurzer 
Debatte das Budget einſtimmig angenommen wurde. Die 
8 der Kanzleigebühren in der bisherigen Höhe 
wurde einſtimmig beſchloͤſſen. Die weitere Einhebung der 
Gebäudeſteuer wurde mit Stimmenmehrheit bei Stimm: 
enthaltung der Bürgerlichen beſchloſſen. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Budgetberatung wurde beſchloſſen, daß Kom⸗ 
miſſionsmitglieder, welche bei einer Amtshandlung einen 
en eine Entſchädigung von 

Zloty bewilligt wird. Wurde angenommen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schafwollstrickgarne in besten Qualitäten 
und grosser Farbenauswahl. 


Unter Einlauf wird eine ROTE der Bezirkshaupt⸗ 
meinde um ihr Gutachten 
über die Erteilung einer Konzeſſion für Verabreichung war⸗ 
mer und kalter Speiſen des Geor Pieſch in Altbielitz 184 
ngen wird. Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, 
nſüchen zu befürworten, da in dem betreffenden Teile 
er Gemeinde im weiten Amkreiſe keine diesbezügliche Kon⸗ 
zeſſion ausgeübt wird. — Das Gemeindeamt in Oberkurz⸗ 
wald hat die in der Gemeinde Altbielitz wohnhafte Eva 
Mikler für die Aufnahme in den Heimatsverband empfohlen. 
wurde beſchloſſen, das Anſuchen zwecks genauer Feſt⸗ 
ſtellung der Wohnungsdauer zu vertagen. 5 
Ein Anſuchen des Beſitzers Andreas Markwart Nr. 79 
um e von der Gebäudeſteuer vom Hauſe Nr. 33 
eſen, da die vorgeſchriebene Steuer ſehr mi⸗ 
nimal it. —Dem Anſuchen um Aufnahme in den Heimats⸗ 
verband von Andreas Tyran Nr. 288und Franz Skekla Nr. 
die geſetzlichen Bedingungen er⸗ 
Dr find. — Johanna Bathelt, derzeit auf Nr. 288 bedien⸗ 
tet, ſucht um monatliche Unterſtützung und um Aufnahme 
in das Armenhaus an. Nach kurzer Debatte wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine monatliche Unterſtützung von 6 Zloty ab 1. 
Februar zuzuſprechen. Die Unterkun e ee wird 
vorläufig aus Platzmangel im Armenhau ©: nicht erledigt. 
Der Gemeindevorſteher brachte hierauf über die Tätig⸗ 
leit der 1 im Jahre 1932. Einlauf der Amts⸗ 
363, ausgegangene Schriftſtücke an Be⸗ 
hörden und Parteien 2379, e Amtsſtücke durch den Ge⸗ 
Ausgegebene Dokumente: 59 


an 
das 
der G 


rem 


ewegung im Jahre 1932: Ange⸗ 
e ee 226 Männer, 


entitätsſcheine. Volks 


Zloty eingelangt, welche an 36 
erjonen verteilt wurden. Zu Weihnachten ee vom 
zirks⸗Arbeitsloſenhilfskomitee 200 Zloty ein, welche an 40 
Perjonen verteilt wurden. Aus Gemeindemitteln wurde 
präliminierten Betrag 235 Zloty geſpendet, die an 47 
P en verteilt wurden. Von der Militärverwaltung 
wurden außer den e nat täglich verabfolgten 6 Mittag⸗ 
Weihnachtepakele verabreicht. 

n Kohle ſind vom Bezirks⸗Arbeitsloſenhilfskomitee 14 Ton⸗ 
elangt, die an 95 Haushalte verteilt wurden. Da 
uantum zu gering war, kaufte die Gemeinde 25 
ushalte be rden, 
enhilfskomitee über⸗ 
ex⸗ 
088 


Tonnen Kohle hinzu, wovon 115 


affeekonſerven wurden an 195 
800 Kilogramm Brotmehl wurden zu 


verabfolgt worden. 


Der Vorſitzende berichtet, daß 


nach F neuerbaute 
ee wurden, und zwei be thelt Paul 348, 
Nr. 349, König Franz Nr. 350. RE 
ſeitens der Beſitzer darüber 
tsloſe aus anderen Bezirken 


eſch Ger 


Ufälligem wur 


Da ſich unter 
auch recht zweifelhafte Charaktere befinden, 


nſchen 
vr tſam ſolchen Leuten ein Unterkommen zu ge 


iſt es oft nicht ra 
r die Verpflegungsſtationen eröffnet werden möchten, 
damit ſolche e eine Nachtherberge mit Nachtmahl 
und Frühſtück erhalten könnten. n ſolchen Herbergen 
10 mente eher ausfindig 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit der ‚Be: 
uptmannſchaft 41 unterbreiten. Ferner wurde über 
ornſteinfeger Klage geführt, daß ſie Preiſe für das 
teinfegen beanſprüchen, die mit dem Tarif nicht im 
Einklang ſind. Die Neinigung wird aber auch nicht regel⸗ 
mäßig durchgeführt. Einzelne Häuſer werden allmona — 
vom Schornſteinfeger beſucht, während einige Häuſer dur 
mehrere Monate ahne gereinigte Kamine bleiben. Es wurde 


Da weiter nichts mehr vorlag, 
wurde die Sitzung um 11 Uhr abends geſchloſſen. N 


Biala und Amgegend 
Der Sumpf gre 


us tagein berichtet die Preſſe über Anterſchlagun⸗ 
gen, Veruntreuungen und Betrugsfälle. Leute, die ſich 
leicht auf Koſten anderer bereichert haben, gab es immer. 
. Was die heutige Zeit, die Zeit des beiſpielloſen Ver⸗ 
falles der Moral heſonders kennzeichnet, iſt der Umſtand, 
daß „Leute aus beſſeren Kreiſen“, gut jituiert, die ſich — 
bis zur Demaskierung — eines guten Rufes erfreuen, zu un⸗ 
ehrlichen Mitteln greifen, um ſich ohne Arbeit und Mühe 
zu bereichern. Noch kraſſer iſt der Umſtand, daß Gegenſtand 
dieſer „Raubritterzüge“ Geldfonds öffentlicher njtitute und 


ift immer kiefer 


erter, ſogar vermögender Herr, der noch vor kurzem einen 
angeſehenen Beamtenpoſten bekleidete, an öffentlichen Fonds 
Mißbrauch getrieben hat. Natürlich wäre es nicht ſoweit 
gekommen, wenn die berufene Kontrolle in die Wirtſchaft 
des Herrn N. rechtzeitig Einblick genommen hätte.. 

Wie kommt es aber daß ein Mann, dem die Emeritur 
und ſein privates Vermögen ein 
daß ein ſolcher Herr trotzdem in eine fremde Schatulle greift? 

il wir eben in einer 
Moral leben. Wie die Mirtj 


Vereine bilden. Vor einigen Monaten fonnten wir den Alles ift morſch, perfauft, von Bazillen der Raubrittermoraf 
ll melden, wie eine „Patriotin“ für „patriotiſche Zwecke durchſetzt. r Umſtand, ie regierende Partei ſich den 
penden ſammelte und das Geld in eigener Taſche ver⸗ Namen der moraliſchen Sanacja“ eigeſetzt hat, kann uns 


ſchwinden ließ. — Ein anderer „Patriot“ beſchwindelte den über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß wir in einer Epoche 
Tatraverein um viele Tauſende Zloty. 

Vor kurzem brachten wir die Notiz über die Anter⸗ 
9 des geweſenen Magiſtratskanzleileiters N., die 
er als Verwalter der ſogenannten „Städtiſchen Häuſer“ ver⸗ 
übt Aus einer Berichtigung, die voom Magiſtrate un⸗ 
Falle Blatte zugeſchickt wurde, erfahren wir, daß in dieſem 

alle die Stadt keinerlei Schaden erlitten habe, da die 
Schadensſumme an den Realitäten des Herrn N. ſicherge⸗ 
ſtellt wurde. Allein nicht dieſe Seite der Medaille intereſ⸗ 
ſiert uns. Vielmehr iſt es verwunderlich, daß ein gut ſitu⸗ 


8 Mag man heutzutage noch ſopfel Phraſen 
über Moral dreſchen, ſie ſcwludel dennoch. er 
ar nicht ſein. Eine bankerotte Wirtſchaft 


i ei . kann nur den 
umpf ſchaffen und immer mehr vertiefen 


Zeit würden die 


tillt werden. 
beiterſchaft ganz 


Der Kreisverband der Geflügel⸗ und Kleintierzüchter 
gibt bekannt, daß am Donnerstag, den 9. ebr., um 7 Uhr 
abends, in Nowaks Reſtaurant, Bielsko, Wzgorze, die Ge⸗ 
neralperſammlung ſtattfindet, wozu alle Mitglieder höflich, 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 

Oberkurzwald. Am Sonntag, den 22. d. Mts., fand 
um 3 Uhr nachmittags im Gemeindegaſthaus in Oberkurz⸗ 
wald eine gut beſuchte Verſammlung der Mitglieder des ſo⸗ 
eee ug Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher 
ich auch viele Arbeitslose eingefunden hatten. Das Re⸗ 
ferat erſtattete Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. Glücksmann. 
Die 5 lautete: Die ſoziale Fürſorge für die 
Arbeitsloſen Teſchner⸗Schleſiens db die Autonomie der 
Wojewodſchaft Schleſien. Der Redner ſchildert zunächſt die 
ſchädlichen Auswirkungen der Kriſe, die ſich auch im Woje⸗ 
wodſchaftsbudget nachteilig auswirken. In normalen Kon⸗ 
junkturjahren betrug das Budget der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien 165 Millionen, in dem heurigen Jahre iſt es bis auf 
75 Millionen Zloty heruntergeſunken. Demzufolge wird 
leider nur an den Arbeitsloſenunterſtützungen geſpart, ſowie 
an der ſozialen Fürſorge überhaupt. Für die Pali und 
andere unproduktive Ausgaben iſt aber trotz der Kriſe noch 
immer Geld da. Infolge der Kriſe werden die Löhne und 
Gehälter der Angeſtellten abgebaut. Die hohen Gehälter 
Herabſetzung 


ſe Arbeiter ſogar für den Militarismus ge⸗ 
So eine Arbeitsloſenfürſorge muß die Ar⸗ 
erſcha entſchieden ablehnen, denn dies würde zur 
vollſtändigen Entrechtung der geſamten Arbeiterklaſſe füh⸗ 
ren. Die einzige Möglichkeit, die Arbeitsloſigkeit abzubauen, 
beſteht darin, daß die Arbeitszeit verkürzt und die Löhne 
dem Lebensſtandard entſprechend erhöht werden. Eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit, die mit einer Verkürzung der Löhne 
verbun wäre, kann an dem heutigen Elend gar nichts 
ändern. Eine Verkürzung der Arbeitszeit und Sicherung 
des Exiſtenzminimums iſt infolge der eingeführten Rationa⸗ 
liſierung in allen Arbeitsſtätten ſchon vollauf begründet. 
8 rtſchritt in der Technik ſoll nicht nur den Beſitzern 
der Maſchinen, ſondern vor allem auch den Arbeitern zu⸗ 
gute kommen. Die Loſung der Arbeiterſchaft, angeſichts der 
rieſigen Arbeitsloſigkeit, muß ſein: Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit bei gleichbleibenden Löhnen bis die Arbeitsloſenzahl 
auf ein Minimum gejunten iſt. Der Redner kommt dann 
auf die. Verſuche der Sanacja, die Autonomie Schleſiens zu 
beſeitigen, zu ſprechen und erklärt, daß dieſen reaktionären 
Beſtrebungen alle demokratisch gefinnien Bürger der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſten ih energiſch entgegenſtellen müſſen. Die 
geplante Vergrößerung der e ee durch An⸗ 
gliederung anderer Bezirke würde das je eſiſche Budget noch 
mehr belaſten, ohne der Arbeiterſcha oder der übigen Bes 
nd einen Nutzen zu b 


i Igentei könnte ſich ein ſolcher Ge, völkerung irge en zu pingen. Die vom Mar- 
5 Mit 2000 R ER en 10 ir Aber auge feierlichſt er ns e 5 niſchen Sigur 
eee ar e e den fände geſchmäfert werden e Ausführungeeinen 


ners wurden mit Beifall aufg 
entwickelte ſich eine lebhafte 
Arbeitsloſe beteiligten. 
an die Verſammelten den 
bewegung immer beſſer auszubauen, denn nur in deren Ge⸗ 
N liegt auch ihre Stärke. Die Zerſplitterung der 
Arbeiterklaſſe hat es mit ſich gebracht, daß wir heute ein ſo 
hafte Elend erleben müſſen. Würde die geſamte Arbeiter⸗ 
ſchaft eine einheitliche Front bilden, dann wäre ſchon längſt 
die 40⸗Stundenwoche eingeführt. Auch die Kriſe würde ſich 
nicht jo ſchädlich an der Arbeiterſchaft auswirken. Wollen 
wir aus dieſem Elend heraus, dann muß das Verſäumte 
ſchleunigſt nachgeholt werden. Ohne Einigkeit gibt es keine 
Beſſerung. Mehrere Arbeitsloſe führten Klage, daß ſie ſehr 
ſchlecht verſorgt werden. Die Wünſche und Beſchwerden 
ſollen den kompetenten Stellen übermittelt werden. Nach 
zweiſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


A. T. u. Sp.⸗B. „Vorwärts“ Bielsko. Genannter 
Verein gibt hiermit bekannt, daß ſeine diesjährige 12. or⸗ 
dentliche Generalverſammlung am 29. Januar . Is., um 
9 Uhr vorm. im Arbeiterheimſaale mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtattfindet: 1. Verleſung des Protokolls der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung. 2. Berichte des Vorſtandes, a) des Ob⸗ 
mannes, b) des Schriftführers, c) des Kaſſierers, d) der 
techniſchen Leitung, e) der Zeugwarte, f) der Reviſoren. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vereinsangelegenheiten. 
5. Allfälliges. Die Brudervereine werden auf dieſem Wege 
erſucht ihre Delegierten zu dieſer Generalverſammlung zu 
entſenden. 

Verein jugendlicher Arbeiter Alekſandrowice. Genann⸗ 
ter Verein gibt bekannt, daß ſeine 11. ordentliche General⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 29. Januar 1933, nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Uebungslokal des Arbeiterheims in 
Alekſandrowice ſtattfindet und gibt gleichzeitig die Tages⸗ 
ordnung bekannt: 1. Protokollverleſung der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung. 2. Berichte: a) des Obmannes, 5) des 
Schriftführers, c) des Kaſſierers, d) des Archivars, e) des 
Bibliothekars, f) der Sportſektion, g) der Geſangsſektion, 
5) des Bühnenleiters, i) der Reviſoren. 3. Neuwahl. 
4. Referat. 5. Vereinsangelegenheiten, freie Anträge. 
6. Allfälliges. Es ergeht an ſämtliche Bruder⸗Vereine das 
0 ihre Delegierten entſenden zu wollen. Der Bor: 
ſtand. 


d⸗ 
enommen. In der Dfskuffion 
Debatte, an welcher ſich mehrere 
Parteiſekretär Gen. Lukas richtete 
Appell, die Einigkeit der Arbeiter⸗ 


$ 
er 


Die glücklich en Haupferben der 
Wendel'ſchen Millionen 
Alexander Wendel (Mitte), ſeine Tochter Celia und ſein Sohn 


Charles find nun als die Haupterben unter den nur neun wirt⸗ ni. (Koſtümſeſt des Arbeiter⸗Geſangvereins „Frei, 
lichen Nachkommen jener ſeltſamen Deutſch⸗Amerikanerin Ella c m Samstag, den 2 5 . 5 — veranitaltet 
Wendel ermittelt worden, deren Vermögen auf 400 Millionen | obiger rein im Gaſthaus des Herrn Andreas Englert in 

0 Lipnik ein Koſtüm feſt ohne Koſtümzwang, verbunden mit 


Mark geſchätzt wurde und die im letzten Jahr in völliger Ein⸗ 
ſamkeit ſtarb. 2900 Perſonen, von denen der größte Teil in 
Süddeutſchland zu Hauſe iſt, hatten ſich als Anwärter auf das 
Erbe gemeldet. Alle bis auf jene neun würden nun abgewieſen. 


heiteren Vorträgen. Beginn 38 Uhr abend. Eintritt 
80 Groſchen, Masken zahlen 49 Groſchen. Alle Genoſſen, 
Freunde und Gönner werden aufs Herzlichſte eingeladen. 
Die Vereinleitung. 


; j re: 
Be 


Auf der 


Nun ſitze ich mitten drin im Lande des „Erbfeindes“, 
Ku Franzoſen nämlich, und zwar mitten in ihrer Hauptſtadt: 

aris. 

Bei Forbach ging ich über die Grenze, kein Zollhaus, 
kein Zollbeamter und auch ſonſt nichts derartiges, dieſe Ein⸗ 

ſchtungen ſind jetzt an der Saargebietsgrenze. Es war am 
ag nach dem 14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalfeiertag. 
Ueberall in den Straßen und ſelbſt in den abgelegenſten 
Gäßchen hing noch die Trikolore, und in den Cafees war 
man ſchon fleißig beim Tanzen, obwohl es erſt Mittag 1 Uhr 
war. And in den Straßen machten die Bürger den Nach⸗ 
feiertagsbummel, beim Gewerkſchaftsſekretär mußte ich mit 
zu Mittag eſſen und dann ging es auf Metz zu. 

Bis dorthin ſind es 70 Kilometer, und ich möchte es 
heute noch erreichen. Bald iſt ein Auto geſchnappt und in 
1% Stunden bin ich am Ziel. Schön iſt das lothringiſche 
Land und fruchtbar noch mehr, breit und golden wogen die 
herrlichen Weizenfelder und im Norden jieht man am Hori⸗ 
zont die Schornſteine der Gruben und Hüttenwerke. 


Vor Metz, 2 
82 einem breiten Höhenrücken, baut man eine der größten 
Feſtungen Frankreichs; man ſieht nur roße Dreckhaufen 


und Betonmiſchmaſchinen und die Baraken der Arbeiter, 
jonſt iſt alles in den Berg hineingegraben. In der ganzen 
Gegend iſt Manöver und in jedem Dorf trifft man Soldaten 
in Maſſen. Zur Ehre der franzöſiſchen Jugend aber ſei es 
geſagt, daß die jungen Leute nicht gern Soldat und heilfroh 
ſind, wenn ſie ihr Jahr herunter haben und zu Pflug oder 
Werkbank zurückkehren können. In Metz wird ſchon viel 
franzöſiſch geſprochen, vor allem vom Bürgertum, die Ar⸗ 
beiter und Kleinbürger aber ſprechen alle deutſch. Der 
Metzer Bürgermeiſter iſt ein „Problem“ für ſich; früher, vor 
dem Krieg, war er Offizier in der deutſchen Armee und oft 
hat er ſeine Lothringer Rekruten — in Lothringen ſprach 
man vor dem Kriege ſchon zu 50 9 1 Frangdſeſc 
angebrüllt: „In meinem Regiment wird kein Seon ſch 
geſprochen, wer franzöſiſch Ipricht, iſt ein Vaterlandsverräter 
und kommt ins Zuchthaus!“ Jetzt iſt der Mann Bürger⸗ 
meiſter der franzöſiſchen Stadt Metz, und jetzt kann er glich 
wieder nicht „vaterländiſch“ genug gebärden Zug j 

vaterländiſch“ natürlich, und bei jeder Militärparade iſt er 
dabei. Einen Poliziſten fragte ich: „ est le bureau 
de OGT.?“ Da meint er in ſeinem Lothringer Platt zu 
mir: „Mit uns kleinen Leuten können Sie ruhig deutſch 
ſprechen, wir waren früher deutſch, aber auch die u 
Treffen niemand.“ And ich ja dann: „Wo iſt das Büro 
der freien Gewerkſchaften?“ (In Metz habe ich auch das 
erſtemal franzöſiſch gegeſſen, man meint an einer Kindtaufe 
teilzunehmen, und dabei iſt es recht billig.) 

Von Metz geht es 


nach Verdun. 

Ich habe einen Thüringer bei mir, er wollte ſich in Metz bei 
der Fremdenlegion melden, er hat ſich aber von mir dann 
überzeugen laſſen, daß die Legion keine e Sache 
iſt, und hat den Plan, nach Paris zu tippeln, wieder auf⸗ 
gegriffen. Einige Kilometer hinter Metz kommt man bald 
nach Gravelotte und Mars la Tour, von denen wir in den 
Schulleſebüchern ſo viel geleſen haben. Es ſind zwei trau⸗ 
rige Bauerndörfer. Auch hier wieder Manöver, Soldaten 
haben am Straßenrand ihre Kochkeſſel aufgeſtellt, ſte 
ſcherzen mit uns. Auf den Schlachtfeldern von 1870/71 
haben die Deutſchen ein Denkmal aufgeſtellt, einen großen 
ſtehenden Löwen, das Geſicht nach rankreich gerichtet. Bei 
Verdun haben es ihnen die Franzosen vergolten, fie haben 
auch ein Denkmal hingeſetzt, einen zuſammengebrochenen ver⸗ 
endeten Löwen darſtellend. 

Bald haben wir ein Auto, es iſt mehr ein Raupen⸗ 
ſchlepper. Sie fahren von Saarbrücken nach Paris und 
holen Autofahrgeſtelle, die dann in Saarbrücken aufmontiert 
werden. Die beiden Fahrer gucken recht dumm nach meinen 
drei Pfeilen, die ihnen offenbar nicht gefallen, ſie ſagen 
aber nichts, und wir kuſcheln uns feſt in eine Zeltplane, 
denn die Karre bekommt ein ganz nettes Tempo, und es iſt 
ziemlich friſch. Nach zwei Stunden kommen wir ſchon an 
zerſchoſſenen Häuſern vorbei. Zehn Kilometer vor Verdun 
müſſen wir herunter von der Karre, die beiden Fahrer gehen 
in ein Cafee, um ihr Mittagsmahl einzunehmen; wir be⸗ 
ſuchen das nächſte Bauerngehöft und bitten um ein Stück 
Brot. Das Mädchen verſteht unſer Franzöſiſch nicht recht 
und ſchickt uns über den Hof in eine Garage. Dort ſind vier 
deutſche Schäfer damit beſchäftigt, ein Motorrad wieder in 
Gang zu bringen. Wir wiederholen unſere Bitte, aber ſie 
gehen gar nicht darauf ein. Sie ſagen uns, wir wollten nicht 
arbeiten, ſonſt würden wir Arbeit bekommen. Wir ſollten 
nach Oſtpreußen gehen in die Landwirtſchaft und billiger 
arbeiten als die Polen, dann hätten wir ſofort Arbeit. 
Warum arbeitet ihr denn nicht in Oſtpreußen?“ iſt meine 
Frage. Ich bekomme nur ein Lachen zur Antwort. Dann 
kommt noch ein fünfter hinzu. Wir fragen nochmals, er 
fragt aber ſofort nach dem Stahlhelm, und ohne eine Ant⸗ 
wort abzuparten, beginnt er begeiſtert vom Stahlhelmtag 
in Koblenzizu erzählen. Wir waren wohl eine halbe Stunde 
in der Garage, aber haben nicht ein Krümel Brot erhalten. 
Wir ſind dann nach Verdun hineingetippelt und haben uns 
von unſerem letzten Geld etwas Brot gekauft. In einer 
Aufbauarbeiterbaracke haben wir für 2 Franken geſchlafen. 

Die Aufbauarbeiten 
gehen zu Ende. Als einer der Arbeiter, die uns am Abend 
freigehalten hatten — wir in einem Kreis franzöſiſcher, 
lothringiſcher, elſäſſiſcher und italieniſcher Arbeiter zu Gaſt 
geweſen — am Montag morgen zu ſpät zur Arbeit kam, 
brauchte. er nicht wieder anzufangen. 

Wir ſind dann zum ger Douaumont hinausge⸗ 
wandert. Am Wege heben die Arbeiter Straßengräben aus 
und fördern dabei Pferde⸗ und Menſchenknochen zu Tage. 
An ihren gleichgültigen Mienen erkennt man, daß ſie ſo 
etwas oft erleben. Weit und breit ſieht man keinen Baum, 
nur einige abgerindete, ſonnengebleichte Laubbäume ſtrecken 
ihre dareen Aeſte in die Luft: das junge Strauchwerk ift 
ungefähr 4 dis 5 Meter hoch. An dem rieſigen Totenhaus 
werden die letzten Arbeiten ausgeführt und davor, auf dem 
tiefigen Friedhof, auf dem 400000 Franzoſen be⸗ 

raben liegen, werden die Holzkreuze durch ſolche aus 
Sem erſetzt. Schwer keuchen die Laſtautos damit den 


Walze in Frankreich 


Berg herauf, entleeren haſtig ihre Laſt und fahren ſofort 
wieder zur Bahnſtation, um neue zu holen. 400 000 Ze 
mentkreuze! 

Es iſt Mittagspauſe und das Totenhaus iſt verſchloſſen, 
ich gehe um das Gebäude herum und ſtoße auf etwa 40 
Zentimeter hohe Fenſterchen; fie find bis zu drei Viertel 
ſchwarz geſtrichen und nur der obere Spalt gewährt Ein⸗ 
blick. Ich fahre erſchreckt zurück, um dann wieder hinzuſehen, 
ein hoher Haufen Totenſchädel 200 mich an. Beim 
nächſten Fenſterchen find es Bruſtkörbe, dann wieder Arm: 
und Beinknochen, aufeinandergeſchichtet wie Brennholz. Es 
ind die Gebeine der Unkenntlichen, man weiß keinen Na⸗ 
men, kein Vaterland, und ſo hat man hier ihre Knochen zu⸗ 
ſammengetragen und ſie der Art nach ſortiert. Fort Douau⸗ 
mont iſt ein zerſchoſſenes Zement⸗ und Steingebilde. Unter 
einer ungeheurez ammengebrochenen Zementdecke liegen 
heute noch 200 Fra ‚ofen und 70 Deutſche begraben. Reſte 


Atte uu 


Neues Jugendlied 
Wir ſind der Frühling 
der neuen Saat, 
die Vorbereitung 
zu friſcher Tat! 


Der Jugend Sehnen, 

in uns wird's Lied, 
Wenn es aus fröhlichen 
Augen erglüht. 


Wenn wir verkünden, 
was uns bewegt, 
wenn wir verraten, 
was uns erregt. 


In uns iſt Knoſpen 
und Blütenluſt, 
Erwartungsſeligkeit 
ſprengt uns die Bruſt. 


Wenn unſre Fahnen 
im Winde wehn, 
wenn wir uns luſtig 
im Kreiſe drehn. R 
In unſrem Blute 
drängt lenzhaft Glühn, 
wir wollen werden, 
wir wollen blühn. 


Wir ſind der Frühling. 
der neuen Saat, 
die Vorbereitung 


zu friſcher Tat! 


Jugenddramen in ſchlimmer Zeit 
Wild tobt der Sturm der Wirtſchaftskriſe. Das bedeu⸗ 
tet für unſere Jugend Not und Kampf. Wie die Wege 
verworren, falſch, rückwärtig ſein können, wenn Jugend in 
Not gerät, zeigen uns 175 78 ilder aus dem Leben. 
Hans. 

„Hans war lange in der Jugendbewegung. Seinen 
kleinen Bruder Gerhard hat er uns auch . Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen beiden beſtanden, wurden aber von uns 
nie ernſt gerrommen. Dann lernte ich die ganze Tragik der 

milie A. kennen. Eine arbeitswillige, lebensſtarke 

utter. Mit dem Vater von Hans auseinandergelebt. 

Alle drei zu Haufe in ſchärfſter Spannu zueinander. 
Die Mutter konſervativ, auf ihre Autorität bevacht, wenn 
auch etwas verſtehend, ſo doch von ſich aus nicht na end. 
Gerhard, der kleine, ganz der Mutter ergeben, von ihr ge⸗ 
hätſchelt und verzogen, noch nicht nach e und Eigen⸗ 
heit verlangend. ns iſt impulſiv, ta enfreubig und Jä 
zornig; deshalb unbedacht. Die Jugendgruppe, jein eigent- 
liches Betätigungsfeld, war ihm nie genug. Er 
wollte ſtürmen. Er hat geſtürmt. Von allen unverſtanden, 
iſt er von uns weggegangen. Als Arbeitsloſer ſeine „Kennt⸗ 
niſſe“ vor dem Arbeitsamt geſammelt, ſo hat er geſtürmt. 
Einen Streik mitgeführt, obwohl er gar nicht mehr im 
Betrieb war. Sabotage geübt. Er wurde ſchwer beſtraft. 
Gebrochen ſein Mut, vorbei ſein Tatendrang, zertreten ſein 
Leben. Seine Kraft verpufft, nutzlos verbraucht. Er iſt 
mit 18 Jahren ein müder Menſch. — 


Max. 

Er iſt mit zwei Schweſtern zu Hauſe. Der Vater tot. 
Die Mutter müht ſich mit kleiner Rente eifrig um das 
Durchkommen. Auch Mitarbeit der kranken Frau kann die 
Not nicht bannen. Da hilft zur Gemeinſamkeit. Das 
Band der Familie war ſchon immer nur loſe N Doch 
155 Hilfe langte es noch. Alle arbeiteten, x gab der 

utter das ganze Geld. Die Schweſtern weniger, ſie hatten 
für Kleider und Putz zu lorgen. jo ging es leidlich. 

Max ohne Arbeit. Wenig Unterſtützung. Schon immer 
war er Einzelgänger. Die Mutter, die Verwandten wollten 
ihn in die Organiſation, in Geſellſchaft bringen. Nichts. 
Jetzt viel Zeit, mehr als ihm lieb iſt. Er bummelt. Er 
will, darf aber nicht arbeiten. Er will nicht, muß aber 
bummeln. So iſt er der Mutter, den Schweſtern fremd ge⸗ 
worden. Er kam nicht mehr nach Hauſe. — Einmal erſchien 
er wieder, verändert. Uniform angezogen. Jetzt fühlte er 
ſich ſtark. Die Uniform würde Petsch niemand durfte 
daran rühren, ſie war ihm heilig. Max verkrachte ſich 
mit der Mutter. Ihr Vertrauen mißbrauchte er. Zur 
Rede geſtellt, gab er an, alles für die Bewegung zu tun. 
Teig verſteckt er ſich hinter feiner Uniform, glaubt ſeine 
Stärke zu zeigen und merkt dabei gar nicht, wie er als 
Sklave des Hakenkr.uzes für Altes, Reaktionäres miß⸗ 
braucht wird. Revolte nach rückwärts. 

8 ARE 1 7 ; 

Wenn von fünf Jungens zwiſchen und 22 ren 
drei arbeitslos ſind ſich jeden Tag zu Hauſe Nr 
nicht verdienende Miteſſer find, jo führt das leicht dazu, daß 
ein „trautes Heim“ zu einem Dynamitdepot wird. Jede 
kleine Differenz endet mit großem Krach. Jeden Tag wer⸗ 
den die Meinungsverſchiedenheiten ſichtbar. Der Anſchau⸗ 
ung der Jugend, die ohne eigene Schuld in die Tiefen des 


buchſtäblich nicht mehr laufen, und das 


P ie >, „a a a a Ban Te 2 . 


Wir 


Auf dem Rückwege treffen wir vier Radfahrer. 
fragen ſie, ob ſie auch Arbeitsloſe ſeien; es ſind aber Lehrer 
aus Thüringen, Parteigenoſſen, ſie beſuchen in ihren Ferien 
dieſes Gebiet, um ihre Kinder recht eindringlich vor den 
Schrecken des Krieges zu warnen. Sie ſchlafen mit in un⸗ 
ſerer Baracke, ſie haben auch kein Geld. 5 

Am nächſten Tag, es iſt bald Mittag, verlaſſen wir 


Verdun. Bald jtellt ih ein kräftiger Appetit ein und wir 
müſſen uns nach etwas Genießbarem umſehen. Seitwärts „ 
der Straße iſt ein Bauerndorf. Beim zweiten Hof klopfen 
wir an, ich zeige mein Schreiben; man gußt uns etwas ver⸗ u 
dutzt an, man weiß nicht, was wir wollen. Ich mache den 3 
Leuten klar, daß wir Hunger haben. Da hellen ſich ihre 
Geſichter auf und freundlich werden wir aufgefordert, ein⸗ 72 
zutreten. Man iſt beim Eſſen. Eine Ke Familie: 
drei Kleine ſitzen auf dem Boden, die Teller auf dem Schoße, 
ſieben Mann um den Tiſch. Es gibt Bohnen und Salat 
und wir hauen tüchtig ein. Der Bauer geht ins Dorf und 
holt Wein er bringt zwei Nachbarn mit. Feſt drücken ſie 
uns die Hände, tüchtig müſſen wir Ep und auch einiges 1 
erzählen. Ich kann bald nichts mehr ef en und doch kommt 

noch Gebäck und Kaffee. Beim Abſchied gibt uns die Fran 7 
ein Brot und jedem vier Eier. Als wir hundert Meter 
egangen ſind, müſſen wir uns ins Gras legen, wir können 
fünf Kilometer 

hinter Verdun, noch mitten im Kampfgebiet. ae 
Nach einer Ruhepauſe von einer Stunde gehen wir 
weiter. Mein Kumpel hat noch keine Luſt und wirft ſich 
wieder ins Gras. Ich gehe allein weiter und bekomme bald 
ein Auto. Die Nacht verbringe ich in Chalons ſur Marne 
und am nächſten Tage bin ich ſchon in Paris, der ſchönen 
Hauptſtadt Frankreichs. Von Chalons nach Paris ſind es 
230 Kilometer, die letzten 180 Kilometer fuhr ich in einem 
einzigen Auto, mit einem jungen Ehepaar. Die hilfsbereiten N 
Leute brachten mich direkt zu unſerem Büro, obwohl ſie weit vv 
dra rk einem Sr karten 5 Rx 55 : 
nterwegs mußte ich mit ihnen einkehren, und vorher 
hatte ich ſchon ihren ganzen Speiſevorrat aufgegeſſen. Schön 
war die Fahrt durch as franzöſiſche Land, durch die Cham⸗ 
pagne. Goldene Weizenfelder und prächtige Weinberge, 
Greg erade die Straßen und darüber die ftrahlende Sonne 


ein „Erbfeind“, ſondern freundliche, gute Menſchen. 
Lebens geſtoßen wurde, ſtehen die Anſichten der Alten, denen 
das Zeitgeihehen unfaßbar iſt, wie Felswände entgegen. 
eden Tag können die Wände ſtürzen und Menſchen unter 


ſchlimm genug, dich 
ben. & dich 


1 5 Reſignation. 
ramas erleben. Seit 


nicht 
liche 


diert. Die Alten ſind verbittert über ihr verpfuſchtes Le⸗ 
bensende. Die d in alle Winde zerſtreut. Alfred iſt 
romantiſcher, zi er, verbiſſener Menſchenhaſſer geworden. 

Die Tochter wurde in der Ehe eine „gutbürgerliche? 
Frau, der in N wenn die Kinder groß find, das 
ſelbe paſſieren wird. Schlimme Folgen der Wirtſchaftskrife! * 
Doch nur dort, wo die Verbindung des einzelnen mit der 
Gemeinſchaft, mit der klaſſenbewußten Arbeiterbewegung 
fehlt. Wohl dem, der den Kampf für den Sozialismus zu 
ſeiner Lebensaufgabe macht. Er wird ungebrochen auch über 
dieſe ſchlimme Zeit hinwegkommen. W. T. 


Rußlands Jugend wird militäriſch 
ausgebildet g 


Wie man aus unſerem Bilde erſieht, wird in Sowfetrußland 
ſogar die Jugend ſyſtematiſch im Waffengebrauch unterrichtet 
und lernt auch die Bedienung des ſchweren Maſchinengewehrs. 
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Zehn Jahre Arbeiter: Mandoliniſten · Bund 
Der Deutſche Arbeiter⸗Mandoliniſtenbund (Sitz Magde⸗ 
burg, Anhaltſtraße 10) veranſtaltet aus Anlaß ſeines zehn⸗ 
jährigen Beſtehens in der Woche vom 22. bis 29. Januar 
eine Reichswerbewoche. Der Bund wurde am 3. Januar 
1923 mit einigen Hundert Mitgliedern in Berlin gegrün⸗ 
det und umfaßt heute 31 Bezirke mit über 6000 Mitglie⸗ 
dern. Sein Ziel ijt es, die ſozialiſtiſchen Kulturbeſtrebungen 
durch Verbreitung wertvoller proletariſcher Tendenzmufif 
zu fördern. Ein auf gemeinnütziger Grundlage geſchaffener 
Verlag ſorgt für gute und preiswerte Notenbelieferung. 
1929 wurde auf dem erſten deutſchen Bundesfeſt in Leipzig 
die klingende Arbeiter⸗Internationale gegründet. 


Nundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Wleichbleibendes Werttiagsprogramm 


11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Prog rammanſage; 
12,10 eflerunbiden; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 


richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
PER Freitag, den 27. Januar. 

15,25: Etwas von Fliegen. 15,35: Kinderfunk. 15,50: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,10: Schleſiſcher Gärtner. 
16,25: Blick in Zeitſchriften. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 
18: Uebertragung aus Warſchau. 19,15: Verſchiedenes. 20: 
Stunde der Muſik. 20,15: Symphoniekonzert. In der 
Pauſe: Literatur. 22,40: Sport und Preſſe. 23: Brief⸗ 
kaſten in franzöſiſcher Sonate: 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
etter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 

erbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Freitag, den 27. Januar. 

8,30: Für die Hausfrau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter 
und Konzert aus Hamburg. 15,40: . N 16,10: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 16,25: onzert aus Ber⸗ 
lin. 17,25: Schallplattenkonzert. 18: Pädagogiſche Exfah⸗ 
rungen im Arbeitslager. 18,30: Wie ſchlafen die Tiere. 
19: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 19,10: 82857 
. lieſt eigene Proſa. 19,40: tter; anſchl.! 1 
En nit berichtet. 20: Zu Tanz und Unterhaltung. 22: 
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 22,20: Renn⸗ 
wagen 1905. 22,40: Unterhaltungsfonzert aus Berlin. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 

Neudorf. Am Dienstag, den 31. Januar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Michalkowig. Am Sonnabend, den 28. Januar, nachmittags 
4 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. rn A 
glieder der „Arbeiterwohlfahrt“, ſowie der D. S. A. P. der 5: 
gruppe Bittkow, find zu dieſer Mitgliederverſammlung eingela⸗ 
den. Als Referent erſcheint der Genoſſe Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Siemlanowitz. Am Freitag, den 27. Januar, nachmittags 
um 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 29. Januar, nachmittags 


4 Ahr, im bekannten Lokal Generalverſammlung der „Arbeiter: 


Referentin: Genoſſin A. Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 

i Generalverſammlungen. 
f Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 26. Januar, abends 
5% Uhr, bei Naiwert. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 29. Januar, vormittags 
10 Uhr bei Brzezina. 

Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen des 
iſt Pflicht. 


wohlfahrt“, 


Mitglieosbuches 


Dis Quamiät 


ist es, welche unseren Druckarbeiten den 
durchschlagenden Erfolg sicherte. Vita- 
drucke haben längst in Gewerbe, Handel 
u.Industrie Bingang gefunden. Mancher 
Gesc mann verdankt seinen Erfolg 
einem guten Werbedruck, Unsere Drucke 
gelten als Erzeugnisse, die allen an sie ge- 
stellten Anforderungen vollauf genügen. 


„Dita Nanlad Drukarski 


——— 


für Jugenieure, Architebten 
Techulker, Gewerbeſchüler 


liefert zu Billigften Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 29. Januar. 
Wielkie Piekary. Vorm. 9% Uhr, bei Gorſiok. Ref. zur Stelle. 
Zawodzie und Myslowice. Vorm. 8% Uhr, Vorſtandsſitzung, 
um 10 Uhr, Verſammlung bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Lipine. Nachmittags 4 Uhr, bei Machon. 
Donnerstag, den 2. Februar. 
Giszowiec. Vorm. 79 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 10 Uhr, 
Verſammlung bei Herzko. Referent zur Stelle. 
Siemianowice. Nachm. 4 Uhr, bei Kozdon. Ref. 
Sonntag, den 5. Februar. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 234 Uhr, bei Berger. Ref. zur Stelle. 
Stellungnahme zu der diesjährigen Generalverſammlung! 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 26. Januar: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 27. Januar: Geſangsabend. 
Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 26. Januar: Sprechchorprobe. 
Freitag, den 27. Januar: Arbeitsgemeinſchaft 10 Min. Ref. 


zur Stelle 


Sonnabend, den 28. Januar: Brettſpiele. 18 25 
Sonntag. den 29. Januar: Heimabend. 2 

Kattowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreunde‘) Am Sonn⸗ 
tag, den 29. Januar, nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels die fällige Generalverſammlung ſtatt. Alle Mit: 
glieder müſſen erſcheinen. Vormittags um 9 Uhr, Skitour nach 
Ems. Abmarſch vom Blücherplatz. 

Kattowitz. (Hol zarbeiter.) Am Sonntag, den 29. 
Januar, vormittags um 10 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben zu 
erſcheinen. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) Am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags um 974 Uhr, findet im 
Saal des Zentralhotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 


— — 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
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mit 53 ein- und mehrfarbigen 
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kompletten historisch, Atlas 
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Drei Weltrekorde beim Davoſer Eislauffeſt 
Links: Inge Landbeck⸗Wien ſtellte auf der 1000⸗Meter⸗Strecke einen neuen Weltrekord für Damen 
Heiden verbejjerte die Welthöchſtleiſtung des Norwegers Ballang rud über 5000 Meter. Rech 
den 500 und 3000 Meter⸗Lauf in neuen Weltrekordzeiten. [Zeich nung von Seves. 
einige der hervorragendſten Eisſchnelläufer der Welt antraten, und bei dem 


auf. Mitte: Der Holländer 
Rechts: Engneſtengen (Norwegen) gewann 
) — In Davos fand ein Eisfeſt ſtatt, bei dem 
ganz hervorragende Zeiten erzielt wurden. 


Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
freien Gewerkſchaften.) Am Donnerstag, den 26. 
Januar 1933, nachmittags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmer 

des Dom Ludowy, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Mafa 6, eine Arbeits⸗ 

loſenverſammlung der freien Gewerkſchaften ſtatt. Wir erſuchen 
aller arbeitsloſen Kollegen, wegen der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
nung, beſtimmt zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung 
des Mitgliedsbuches und der Arbeitsloſenkarte. 


Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Sonnabend, den 28. Januar, abends 6 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus, ulica 390 Maja 6, die Generalverſammlung ſtatt. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Die fällige Generalverſammlung findet am Dienstag. 
den 31. Januar, um 7 Uhr abends, im Dom Ludowy, ulıca 3:g0 
Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6—8 Uhr, koſtenloſe 
Beratungsſtunden. 


Königshütte. &reie Radfahrer.) Am Donnerstag, 
den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3.90 Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Faſchingsvergnügen der Königshütter Kulturvereine! Sonn⸗ 


abend, den 4. Februar d. Is., in den . 
großer „Karneval im Eis pa Last, nr des Volkshauſes 


Maslenzwang! — Ein- 
ladungen find im Volkshaus, 3 f ng N 
glieder der Partei, Gewerkſchaften, 1 erhältlich. Mit⸗ 


erhalten bedeutende 
Feſtkomitee. 

Siemtanowitz. (Mieter 
den 29. Januar, nachmittags 
chotta, am Bahnhof, die Generalverſammlung ſtatt. 

Neudorf. (D. S. J. P.) Am Donnerstag, den 2. Februar, 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des Herrn Gokecki ein 
Werbeabend, beziehungsweiſe Elternabend der Arbeiterjugend 
ſtatt, an dem Theater und andere Unterhaltungsſtücke zur Auf⸗ 
führun gelangen. Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchafter mit 
ihren Familien und ſämtliche Jugendgruppen des Bezirks find 
freundlich eingeladen, Referent: Genoſſe Ko woll. f 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Lipine. Am Donnerstag, den 26. Januar, abends um 6 Uhr, 
findet im Lokal Machon, ulica Kolejowa, der fällige Vortrag 
ſtatt. Rferent: Schulinſpektor Büchs. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 


Preisermäßigung! Um Juſp 


ſchutz verband.) Am Sonntag, 
um 3 Uhr, findet im Lokal Pro⸗ 


S O EBEN ERSCHIENEN 
in deutſcher Sprache 


Das neue 
peoinische Vereinsgeselz 


nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgesetz 


Gültig ab 1. Januar 1933 
: und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


— — — 
PREIS 80 GROSCHEN 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


U. VERLAGS-SP. AKC 3. MAJA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 
Siemianowite, Hutnitza 2, Kröl. uta, Stawoton 10 
Mustowire, ul, Pszezuüsta 9, Pszezung, Rynek 16 
Bielsko, Wzgorze 21 und Alois Springer / 3. Maja. 


